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Begründung des Freiſtaats . Kämpfe gegen Porſena, gegen die Vejenter u. Latiner . 9

Rutuler — einer vornehmen Römerin ( Lucretia ) Gewalt anthat , ent⸗

ſtand unter Leitung des Junius Brutus ein Aufſtand . Das König⸗

tum wurde geſtürzt , und der abgeſetzte König ſamt ſeiner Familie verbannt .

Rom wurde jetzt ein Freiſtaat .

II . Rom als Freiſtaat ( 510— 30 .

Von der Gründung des Freiſtaats bis zu den puniſchen Kriegen . Aus⸗

breitung der römiſchen Herrſchaft über ganz Italien ( 509 - 266 ) .

§ 5. Zegründung des Treiſtaats . Rämpfe gegen Norſena , gegen die

Nejenter und Latiner .

An der Spitze der Republik ſtanden zwei Konſuln ! , die alljährlich

neu gewählt wurden . Die beiden erſten Konſuln waren Junius Brutus

und Tarquinius Collatinus .

Der junge Freiſtaat hatte bald große Kämpfe im Innern und nach

außen zu beſtehen . Eine Anzahl junger vornehmer Römer bildete eine

Verſchwörung , um die vertriebene Königsfamilie , welche in der etruskiſchen

Stadt Tarquinii weilte , nach Rom zurückzuführen ; aber der Plan wurde

entdeckt , und der ſtrenge Brutus beſtrafte die Schuldigen , darunter zwei

ſeiner eigenen Söhne , mit dem Tode .

Auch von außen her drohten große Gefahren . Zuerſt wiegelte der

vertriebene König Tarquinius die Vejenter zum Krieg gegen Rom

auf ; doch wurden dieſe von den Römern in der Schlacht am Walde

von Arſia ? beſiegt , in welcher ſich der Konſul Brutus und Aruns 5

Tarquinius , ein Sohn des Königs , gegenſeitig tötetens .

Bald darnach gewann der alte Tarquinius den tuskiſchen Stadtkönig

( Lars ) Porſena von Cluſium für ſeine Sache . Dieſer zog vor Rom ,

eroberte die Feſtungswerke des mons Janiculus auf dem rechten Tiber⸗

ufer und wäre in die Stadt ſelbſt eingedrungen , hätte nicht Horatius

Cocles die Tiberbrücke ( pons sublicius ) ſo lange tapfer verteidigt , bis

ſie hinter ihm abgebrochen war .

Aber Porſena hatte Rom eingeſchloſſen und hoffte es durch Hunger zur

Übergabe zu nötigen ; doch erſchreckt durch den Opfermut des Mucius

( Scävola ) ſchloß er Frieden mit den Römern . Freilich mußten dieſe

das ganze Gebiet am rechten Tiberufer bis zum eiminiſchen Wald den

Etruskern abtreten , auf den Gebrauch eiſerner Waffen verzichten und

Geiſeln ſtellen . Unter denſelben befand ſich die mutige Clelia , welche
über den Tiber an das römiſche Ufer zurückſchwamm .

Als darnach auch die Latiner ſich von Tarquinius bewegen ließen ,

Rom mit Krieg zu überziehen , ſtellten die Römer zum erſtenmale in

der Perſon des Titus Lartius einen Diktator d. i. Gebieter auf ,

während deſſen Regierung die Amtsgewalt der Konſuln aufhörte “.

Derſelbe demütigte raſch die Latiner , und legte noch vor Ablauf der

geſetzlichen Zeit ſein Amt nieder . Allein bald erhoben ſich die Latiner von

müber die Befugniſſe der Konſuln ſ. S . 12.
2 An der Grenze von Etrurien und Latium .
s Im erſten Jahre des Freiſtaates ( 509 ) ſchloß Rom , welches damals Herr der

ganzen latiniſchen Seeküſte war , den erſten Handelsvertrag mit Karthago .
„ über die faſt unbeſchränkte Amtsgewalt des Diktators ſ. S . 17.
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neuem , ſo daß die Römer abermals einen Diktator ( Aulus Poſtumius )
ernannten . Dieſer ſchlug die Latiner am See Regillus ſo entſcheidend
aufs Haupt , daß Tarquinius jeden weiteren Verſuch aufgab , die Herrſchaft
wieder zu erlangen .

§ 6. Die römiſche Staatsverfaſſung .

a) In den älteſten Zeiten .

Die älteſte Verfaſſung des römiſchen Volkes beruhte auf dem Haus .
Der Hausvater beſaß als Haupt der Familie unbeſchränkte Gewalt über
alle Hausgenoſſen . Aus der Erweiterung des Hauſes ging der Geſchlechts —
verband , die gens , hervor , die Vereinigung der alten ( patriciſchen ) Ge —
ſchlechter ( gentes ) bildete das römiſche Volk ( populus ) . Die römiſche
Bürgerſchaft war aus der vertragsmäßigen Einigung dreier Gemeinden
( tribus ) entſtanden , 1) der latiniſchen Altbürger ( - Ramnes ) auf dem
Palatin , 2) der ſabiniſchen Bürger ( Tities ) auf dem Quirinal , 3) der
etruskiſchen Bürger ( Luceres ) auf dem Caelius . Das ſo vereinigte
Volk nannte ſich Quiriten .

Jede der drei Tribus , aus welchen ſich das Volk zuſammenſetzte , zerfiel
in 10 Kurien , jede Kurie in 10 Geſchlechter ( Sentes ) und jedes Ge —
ſchlecht in 10 Familien , ſo daß alſo das ganze Volk ( populus ) 3 Tribus ,
30 Kurien , 300 gentes und 3000 Familien umfaßte .

An der Spitze des Staates ſtand anfangs der König als oberſter
Prieſter , Feldherr und Richter .

In der Ausübung der geſetzgebenden Gewalt unterſtützte ihn der Senat ,
welcher ſeit der Vereinignng der drei Tribus aus 300 Mitgliedern , den
Vertretern der Geſchlechter , beſtand .

Der König berief den Senat , wenn er deſſen Rat hören wollte , doch
war er an denſelben nicht gebunden .

Die Volksverſammlung ( eomitia curiata ) umfaßte ſämtliche nach
Kurien geordneten Bürger . Auf Vorſchlag des Senats wurde der König
vom Volk in den Kurien beſtätigt . Die Volksverſammlung entſchied auch
mit Ja oder Nein ohne weitere Beratung über Geſetzesanträge , welche
ihr von dem Senat vorgelegt wurden .

Neben den vollfreien Altbürgern ( Patricier genannt ) , welche ur —
ſprünglich allein die Bürgerſchaft bildeten und alle Bürgerrechte aus⸗
übten , entſtand in der Folge , als eingewanderte , früher freie Bürger
unterworfener latiniſcher Städte Aufnahme in Rom fanden , eine zweite
Bürgerklaſſe , der Stand der halbfreien Plebejer . Sie waren zwar
perſönlich frei , übten aber keine ſtaatsbürgerlichen Rechte aus , waren auch
nicht zum Kriegsdienſt verpflichtet . Vor Gericht mußten ſie ſich durch
einem patriciſchen Patron als deſſen Klienten vertreten laſſen.

Neben den Plebejern beſtand noch die Klaſſe der rechtloſen Klienten
oder Hörigen , vermutlich Nachkommen der Urbewohner des Landes , welche⸗
keinerlei ſtaatsbürgerliche Rechte beſaßen und ſich daher als Schutzbefohlene⸗
einem patriciſchen Geſchlechtsverbande anſchloſſen , deſſen Haupt ſie vor Ge⸗
richt als patronus vertrat . Im Laufe der Zeit verſchmolzen ſie mit
den gemeinen Freien oder Plebejern zu einem Stande .
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Da die Bürgerklaſſe der Plebejer im Laufe der Zeit ſtark angewachſen

war und bald zahlreicher wurde als die der Patricier , ſo mußte auch

ihnen eine angemeſſene Stellung mit entſprechenden Befugniſſen im Staate

zugewieſen werden ; dies war das Ziel der Verfaſſung , welche König

Servius Tullius gab , der zum erſtenmal einen Ausgleich der

Stände verſuchte .

b) Die ſervianiſche Verfaſſung .

Die von Servius Tullius eingeführte Anderung der altpatriciſchen

Staatsverfaſſung beſtand darin , daß das Stimmrecht und die Heeres⸗

leiſtung nicht wie früher von der Herkunft , ſondern vom Vermögen

abhängig gemacht wurde ( Timokratie ) , ſo daß auch die Plebejer nach

Maßgabe ihres Vermögens entſprechenden Anteil an der Staatsver⸗

waltung erhielten und zum Kriegsdienſt verpflichtet wurden .

Alle fünf Jahre ( äustrum ) fand eine Bolkszählung und Vermögens⸗

ſchatzung ( census ) ſtatt , nach welcher alle Bürger , Patricier wie Plebejer ,

in 5 Vermögensklaſſen eingeteilt wurden .

Die erſte Klaſſe mußte 100000 As ! , die zweite 75000 , die dritte

50000 , die vierte 25000 , die fünfte 12 500 As an Vermögen haben .

Die unter dem Eenſus der letzten ( fünften ) Klaſſe Geſchätzten hießen

Proletarier ; ſie waren frei von Abgaben und Kriegsdienſt , hatten aber

auch keine bürgerlichen Rechte .

Nach den Vermögensklaſſen richtete ſich Kriegsdienſt und Bewaff⸗

nung . Die erſte Klaſſe hatte die vollſtändigſte Kriegsausrüſtung ( Helm,

Schild , Panzer , Beinſchienen , Schwert , Speer ) ; die zweite , ebenfalls ſchwer⸗

bewaffnete Klaſſe diente ohne Panzer , die dritte ohne Panzer und Bein⸗

ſchienen . Die vierte ( leichtbewaffnete ) Klaſſe hatte nur Speere und Wurf⸗

geſchoſſe , die fünfte Klaſſe umfaßte die Leichtbewaffneten ( Velites ) , näm⸗

lich Schleuderer ( funditores ) und Plänkler .

Sämtliche fünf Vermögensklaſſen zerfielen weiter in Centurien . Die

I . umfaßte 98 Centur . ( 18 C. Reiter und 80 C. Fußvolk ) . Die II . ,

III . , IV . umfaßten je 20 C. = 60 C. Die V. umfaßte 30 C. , in

summa 188 Centuriene .

Dazu kamen 2 Centurien Werkleute ( kabri ) , 2 Cent . Spielleute und

1 Eent . der Proletarier . Alſo betrug die Geſamtzahl aller Centurien

188 ＋ 5 193 Centurien .

Dieſe Centurienordnung bildete anfänglich nur die Grundlage für die

Einreihung in das Heer und das nach Centurien verſammelte Volk ; der

Verſammlung der Comitien ſtand urſprünglich erſt nur die Beſchluß⸗

faſſung über alles , was den Krieg betraf , zu ; allmählich aber wurde die

Entſcheidung über alle wichtigeren Staatsangelegenheiten , welche früher

die Curiatcomitien gehabt haben , wie die Entſcheidung über Krieg

und Frieden , Annahme oder Verwerfung der Geſetzvorſchläge ,
Wahl der Beamten , auf die Verſammlung der Centurien ( comitia

1Der Wert des As betrug in älteſter Zeit etwa 50 Pfennig .

85 Die 170 Centurien des Fußvolks zerfielen wieder in 85 Centurien der juniores

( 17 - 45 Jahre alt ) und in ebenſoviel der seniores ( von 46 - 60 Jahren ) ; die

letzteren rückten nicht mit ins Feld , hatten aber die Stadt zu verteidigen .
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centuriata ) übertragen , welche ſeitdem die allgemeine Volksverſamm —
lung ausmachte und Patricier wie Plebejer umfaßte .

Da in den Centuriatcomitien die Majorität ( 97 ) in der erſten Klaſſe
lag , wenn die ihr zugehörigen Centurien unter ſich einig waren , ſo hatten
durch die Verfaſſung des Servius Tullius nicht mehr die Patricier , ſondern
die Vermögenden ausſchlaggebenden Einfluß auf die Entſcheidung der

wichtigſten Staatsangelegenheiten !.

Kriegsordnung und Bürgertum waren durch die ſervianiſche Ver —

faſſung in die innigſte Verbindung geſetzt . Die Einführung der all —

gemeinen Wehrpflicht , welche fortan auch auf die Plebejer übertragen
wurde , rief die Einführung des Volksheeres im römiſchen Staate hervor .

Servius Tullius nahm auch —wie es ſcheint , um den Einfluß der

patriciſchen Geſchlechter in den alten drei Stammgauen der Ramnes ,
Tities , Luceres zu vermindern — eine neue Einteilung des römiſchen
Grund und Bodens vor ; er teilte nämlich das ganze römiſche Gebiet in
30 Bezirke ( tribus ) und zwar 4 ſtädtiſche und 26 ländliche , nach welchen
der Cenſus abgehalten , die Steuern feſtgeſtellt ( daher der Name tribu —
tum ) und die Mannſchaften ausgehoben wurden ; der Vorſteher jeder
Tribus hieß tribunus . Die Verſammlungen dieſer örtlichen , Patricier
wie Plebejer umfaſſenden Tribus , in welchen die Plebejer als der zahl —
reichere Teil den Ausſchlag gab ( Comitia tributa ) , erhielten erſt in ſpäterer
Zeit politiſche Bedeutung .

c) Die Ausbildung der römiſchen Verfaſſung im Freiſtaat .
Nach der Vertreibung der Tarquinier und dem Sturz der Königs —

herrſchaft traten zwei auf ein Jahr gewählte Konſuln an die Spitze des

Freiſtaats . In ihrer Hand lag die Verwaltung des Staats ; doch konnten

ſie nach Ablauf ihres Amtsjahres zur Verantwortung gezogen werden .
Sie waren die oberſten Feldherren und Richter ; indes ſtand jedem römiſchen
Bürger bei Anklagen auf Leben und Tod vom Spruch der Konſuln die

Berufung ( Provocatio ) an das Volk freis . Dagegen hatten ſie im Krieg
das uneingeſchränkte und unverantwortliche imperium militare und das

jus vitae et necis . Sie wurden vom Senat vorgeſchlagen und durch die

Volksverſammlung gewählt . Nach den Namen der jedesmaligen beiden

Konſuln benannte man das Jahr . Jeden Konſul begleiteten 12 Liktoren
mit den Rutenbündeln ( fasces ) und dem Beil ( als Zeichen der höchſten
Gewalt über Leben und Tod ) .

Der Senat , welcher unter den Königen nur eine beratende Behörde
geweſen war , erhielt in der neuen Staatsverfaſſung den Konſuln gegenüber

Die comitia curiata , in welchen nur Patricier ſtimmten , verloren allmählich
immer mehr an Bedeutung ; zuletzt verblieb ihnen nur die Entſcheidung in familien⸗
rechtlichen und ſakralen Angelegenheiten (3. B. bei Adoptionen und letztwilligen Ver —
fügungen ) .

Gemäß der lex Valeria de provocatione ( 509 ) , welche beſtimmte : ne quis
magistratus civem Romanum adversus provocationem nècaret neve verberaret .
Der Urheber dieſes volkstümlichen Geſetzes , Valerius , welcher an des Tarquinius
Collatinus Stelle als consul sutlectus getreten war , erhielt den Beinamen poplicola .
Collatinus (ſ. S. 9) hatte wegen ſeiner Verwandſchaft mit den Tarquiniern ſein
Amt vor Ablauf ſeines Amtsjahres freiwillig niedergelegt .
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eine bedeutend erweiterte Stellung . In allen wichtigen Staatsangelegen —

heiten war den Konſuln die auctoritas Patrum maßgebend . Der Senat

hatte die Aufſicht über das geſamte Religionsweſen und das Staats⸗

vermögen ſowie über alle Staatsbeamten , ferner die Verfügung

über die Staatseinkünfte . Auch auf die Geſetzgebung und auf

die Entſcheidung über Krieg und Frieden übte er vorwiegenden

Einfluß aus .

Die Volksverſammlung ( comitia centuriata ) hatte das Recht die

Beamten zu wählen , Geſetze anzunehmen oder zu verwerfen , ſowie über

Krieg und Frieden zu entſcheiden . Sie konnte auch jedem zum Tode ver —

urteilten Bürger , der bei ihr um Gnade bat , die Strafe erlaſſen .

d) Kampf der Plebejer mit den Patriciern um Rechtsgleichheit .
Die Liciniſchen Geſetze ( 366 ) .

Schon bald nach der Vertreibung der Könige und der Begründung der

Republik brachen zwiſchen den Patriciern , welche alle Staatswürden inne

hatten , und den Plebejern , die mit den durch die Servianiſche Verfaſſung

ihnen gewährten Rechten nicht zufrieden geſtellt waren , andauernde Streitig —

keiten aus . Den nächſten Anlaß dazu bot die harte Bedrückung , welche

die Patricier gegen verſchuldete Plebejer übten . Infolge der vielen Kriegs —

dienſte mußten die Plebejer oft ihre Acker unbebaut liegen laffen ; kehrten

ſie aus dem Kriege zurück , ſo blieb ihnen nichts anderes übrig , als bei

den Patriciern zu borgen . Dieſe gewährten ihnen Darlehen , aber nur

gegen hohe Zinſen und bedrückten ſie hart , wenn ſie dieſelben nicht recht⸗

zeitig entrichteten . Denn in Rom waren damals in Betreff der Schuldner

ſtrenge Geſetze . Wer ſeinen Gläubiger nicht bezahlen konnte , verfiel ihm

mit Freiheit und Habe ; zur Abverdienung ſeiner Schuld konnte ihn der

Gläubiger zu jeglichem Frondienſt anhalten , ja ins Ausland verkaufen .

Lange hatten die Gedrückten ausgehalten , endlich trieb ſie die Not zum

äußerſten . Als einſt der Senat ſich weigerte , die ihnen vom Diktator
M. Balerius verſprochene Schuldenerleichterung zu gewähren , zogen ſie 494

zur Stadt hinaus , drei Stunden weit , bis auf den heiligen Berg

( am Anio ) . Nur mit Mühe gelang es endlich dem klugen Patricier

Menenius Agrippa ( durch die Erzählung von der Empörung der Glieder

gegen den Magen ) , die Plebejer zur Rückkehr nach Rom zu bewegen ,

nachdem ihnen die feierliche Zuſicherung erteilt war , daß die Schuld —

knechtſchaft aufgehoben , ein billigerer Zinsfuß eingeführt und

eine beſondere Behörde ( Volkstribunen ) eingeſetzt werden ſollte , um

die Rechte der Plebejer zu wahren .
Die Volkstribunen ( tribuni plebis ) , anfänglich fünf , ſpäter zehn ,

waren unverletzlich ( Sacrosancti ) ; ſie konnten jeden Senatsbeſchluß , jede

Anordnung der Konſuln , welche nach ihrer Meinung dem Volke nachteilig

war , durch ihren Einſpruch ( Veto ) hemmen (zjus vetandi ) , ſowie gegen

jeden Akt der Verwaltung oder Rechtspflege Einſpruch erheben ( jus inter —

cedendi ) . Daneben hatten ſie die Pflicht , die Plebejer gegen Gewalt⸗
thätigkeiten der Patricier zu ſchützen ( jus auxilii ) . Auch ſtand ihnen das

Recht zu , die plebejiſche Volksgemeinde zu berufen , um über die Angelegen —

heiten derſelben zu beraten ( jus agendi cum plebe ) . Die Volkstribunen
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wurden ſtets nur auf ein Jahr gewählt , brauchten aber nach Ablauf des⸗

ſelben keine Rechenſchaft abzulegen .
Als wenige Jahre ſpäter ( 490 ) der Patricier Marcius Coriolanus

während einer Hungersnot den Antrag ſtellte , es ſolle das vom Senat

angekaufte Getreide nur unter der Bedingung dem Volk verabreicht werden ,
daß es in die Abſchaffung des Tribunats willige , wurde er verbannt

und floh zu dem Landesfeind , den Volskern , an deren Spitze er gegen
Rom heranrückte . Doch wurde er zuletzt durch die Bitten ſeiner Mutter

Veturia bewogen , das Volskerheer zurückzuführen . Er ſtarb in der Fremde .
Allein der Kampf der Plebejer mit den Patriciern um Gleichheit der

Rechte war damit noch nicht beendet . Die Plebejer verlangten vor allem

Ackergeſetze , geſchriebenes Recht und Zulaſſung zu den Amtern .

Als im Jahre 486 ein volksfreundlicher Patricier , der Konſul Spurius
Caſſius , um die Lage der Plebejer zu beſſern , das erſte Ackergeſetz
( lex agraria ) einbrachte , demzufolge ein Teil des Gemeindeackers ( ager
publicus ) , deſſen Nutznießung bisher den Patriciern allein zugeſtanden
war , den ärmeren Plebejern als Eigentum überwieſen werden ſollte , wurde

er nach Ablauf ſeines Konſulats des Hochverrats angeklagt und vom

tarpejiſchen Felſen herabgeſtürzt .
Nach harten Kämpfen erreichten die Plebejer endlich durch den Tribunen

Terentilius Arſa die Einführung geſchriebener Geſetze ( lex Teren —

tilia 462 ) . Bisher hatten die Richter , die nur dem Patricierſtande an —

gehörten , nach herkömmlichen Satzungen , oft auch nach Willkür entſchieden .
Endlich mußte der Senat den Forderungen des Volkes , das mit aber —

maliger Auswanderung und Verweigerung des Kriegsdienſtes drohte , not —

gedrungen nachgeben .
Es wurden Geſandte nach Groß - Griechenland und Athen geſchickt , um

die dortigen Geſetze kennen zu lernen und zu prüfen . Nach dreijähriger
Abweſenheit kehrten ſie zurück und es wurden nun aus der Mitte der

Patricier zehn Männer ( decemviri consulari imperio legibus scrihundis )

erwählt und mit der höchſten Gewalt bekleidet , welche die erſten ge —

ſchriebenen Geſetze auf zehn ( ſpäter zwölf ) Erztafeln aufſtellten .
( Zwölftafelgeſetze ) .

Anfangs machten die Decemvirn von ihrer Gewalt einen maßvollen
Gebrauch , bald aber verlängerten ſie dieſelbe eigenmächtig und mißbrauchten

ſie . Die Gewaltthat eines derſelben , des ſtolzen Appius Claudius ,

welcher die Tochter eines plebejiſchen Hauptmanns , Virginia , wider —

rechtlich in ſeine Gewalt bringen wollte und dadurch den Vater zur Er —

mordung der eigenen Tochter trieb , war die Urſache , daß das Volk zum

zweitenmal auf den heiligen Berg auswanderte und nicht eher zurück —
449 kehrte , als bis die Decemvirn ihr Amt niedergelegt hatten und die auf

die Zwölftafelgeſetzgebung begründete Verfaſſung wieder hergeſtellt war .

Bereits im nächſten Jahre gelang es den volksfreundlichen Konſuln
Balerius und Horatius die Volksrechte um ein Bedeutendes zu er —

weitern .

Schon bald nach der Auswanderung auf den heiligen Berg hatte der

Volkstribun Publilius Volero das Eeſetz durchgebracht , daß die Volks —

tribunen und deren Gehilfen , die plebejiſchen Adilen , nicht wie bisher in
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den Centuriatcomitien , ſondern in den Tributcomitien gewählt würden !

( Lex Publilia ) , daß ferner in denſelben Comitien ( welche durch die

Tribunen berufen wurden ) Angelegenheiten der Volksgemeinde ſollten

beraten und Beſchlüſſe (plebiscita ) gefaßt werden können . Während an⸗

fänglich alle Beſchlüſſe der comitid tributa nur Reſolutionen ( Meinungs⸗

äußerungen ) waren , welche nur in dem Falle Geſetzeskraft hatten , wenn

ſie von den Centuriatcomitien beſtätigt waren ( plebs sciscit , populus

iubet ) , ſetzten es die Konſuln Valerius und Horatius durch Ceges

Valeriae Horatiae ) , daß die Beſchlüſſe der Tributcomitien die gleiche

ſtaatsrechtlich bindende Geſetzeskraft wie die der Centuriatcomitien haben
ſollten ( ut quod tributim plebes iussisset , populum teneret ) , wenn ſie

durch die patrum auctoritas , d. h. durch den Senat , beſtätigt ſeien ?.

Im Lauf der Zeit ſahen ſich die Patricier genötigt , den Plebejern

immer größere Zugeſtändniſſe zu machen .

So ſetzte der Tribun Canulejus i . J . 445 die lex Canuleia durch ,

nach welcher die Ehen zwiſchen Patriciern und Plebejern , welche bis dahin

verboten waren , volle Rechtsgültigkeit haben ſollten ; es legte dies den

Grund zur allmählichen Vermiſchung beider Stände .

Allein dem Antrag desſelben Tribunen , daß auch Plebejer zum

Konſulat ſollten gelangen können , ſetzten die Patricier hartnäckigen Wider⸗

ſtand entgegen . Sie verſtanden ſich nur zu dem Vergleich , daß an Stelle

der Konſuln ( auch aus den Plebejern wählbare ) Kriegstribunen

( tribuni militum consulari potestate ) treten ſolltens , daß aber die

Cenſur “ von dieſem Amte abgezweigt und außerdem nur Patriciern über⸗

tragen werden ſolle .

Erſt nach einem achtzigjährigen Kampf wurde durch die Liciniſchen

Geſetze beſtimmt , daß die Militärtribunen abgeſchafft und fortan nur

Konſuln gewählt werden ſollten , von denen einer ſtets ein Plebejer ſein müſſe .

Gleichzeitig mit dem Antrag
ne tribunorum militum comitia fierent consulumque utique alter

X plebèe crearetur

wurden noch zwei andere Anträge der Tribunen Licinius Stolo und

Lucius Sextius zum Geſetz erhoben , durch welche den Plebejern neue

Zugeſtändniſſe gemacht wurden ( leges Läciniae Sextiac ) :
J. ne quis plus quingenta jugera agri ( publici ) possideret , daß

niemand mehr als 500 jugera ( = 125 Hektar ) vom Gemeindeland in

Nutzung haben und das freigewordene Ackerland in gleichen Ackerloſen

unter die Plebejer verteilt werden ſolle ,
2. ( de aere alieno ) : ut deducto eo de capite , quod usuris Per —

numeratum esset , id quod superesset , triennio acquis portionibus per —

solveretur , „ daß die bereits gezahlten Zinſen vom Schuldkapital ab⸗

gezogen und der Reſt in drei Jahresrenten abgetragen werden ſolle “.

Uti plebeji magistratus comitiis tributis fierent .
2 Auch dieſe ' letzte Beſchränkung , das dem Senat bisher eingeräumte Recht der Be⸗

ſtätigung oder Verwerfung der Plebiscite , wurde i. J . 339 durch die les des plebe⸗

jiſchen Diktators Publilius Philo ( ut plebiscita omnes Quirites teneèrent ) aufgehoben .
3 Doch wurden 44 Jahre hindurch nur Patricier zu Militärtribunen gewählt ;

erſt im Jahre 400 erlangte der erſte Plebejer dieſes Amt .

ülber die Befugniſſe des Cenſoramts ſ. S. 16.

144



Rom als Freiſtaat ( 510 - 31 ) .

Lucius Sextius wurde für das Jahr 366 der erſte plebejiſche Conſul .
Durch dieſe bedeutenden Errungenſchaften war die Gleichſtellung beider

Stände faſt erreicht . Zwar war i . J . 366 die richterliche Gewalt
( Prätur ) vom Konſulat abgetrennt und einem ( patriciſchen ) Prätor über —
tragen , allein i . J . 337 wurde auch die Prätur den Plebejern zugänglich,
nachdem ſie bereits 356 die Teilnahme an der Diktatur und 351 an der
Cenſur erlangt erlangt hatten . Im Jahre 300 erhielten ſie durch die
lex Ogulnia auch Anteil am Pontifikat , ſo daß die ſtaatsbürgerliche
Gleichſtellung beider Stände völlig erreicht und damit der Ständekampf
beendet war . Seit dem Jahre 300 hatten die Plebejer Zutritt
zu allen Staatsämtern .

Die wichtigſten Beamten waren :
1. die beiden Konſuln (ſ . S . 12 ) ;
2. die beiden Prätoren , welche das Gerichtsweſen leiteten ; der eine

Practor urbanus ) entſchied die Rechtsſtreitigkeiten der Bürger unter —
einander , der andere ( praétor peregrinus ) die Rechtsſtreitigkeiten der
Bürger mit Fremden ;

3. die Cenſoren , welche aus den Konſularen ( den geweſenen Konſuln )
gewählt wurden , nahmen die Vermögensſchätzung ( Census ) vor , wählten
die Senatoren und übten eine ſittenrichterliche Aufſicht über den ganzen
Staat ( regimen morum , nota censoria ) ;

4. die Volkstribunen , ſ. o. S . 13 ;
5. die bplebejiſchen ) Adilen waren Gehilfen der Tribunen ; ſie hatten

die Aufſicht über den Straßen - und Marktverkehr und bewahrten im
Archiv die Urſchriften der Plebiscite ( kim Tempel der Ceres) . Ihnen
traten ſeit Annahme der Liciniſchen Geſetze die kuruliſchen Adilen zur
Seite , welche die Aufficht über die Staatsbauten hatten und für die
öffentlichen Spiele ſorgten . Auch war ihnen die Jurisdiction in Handels⸗
ſachen übertragen ;

6. die ( 2) Quäſtoren ( quaestores àa quaerendo ) waren unter den
Königen Kriminalbeamte ( „ Spürer des Mords “ ) ; zur Zeit des Freiſtaats
ſtanden ſie den Konſuln in der Verwaltung des Staatsſchatzes als Finanz —
beamte zur Seite . In Kriegszeiten wurden noch 2 Quäſtoren gewählt ,
welche die Kriegskaſſe verwalteten und als Kriegszahlmeiſter die Konſuln
in den Krieg begleiteten .

Sämtliche Beamte wurden auf ein Jahr , nur die Cenſoren allein auf
den Zeitraum von fünf Jahren ( Iustrum ) gewählt .

Die Reihenfolge der Amter war : Quäſtur , Adilität loder Tribunat ) ,
Prätur , Konſulat , Cenſur . Durch die lex Villia ( 180 ) wurde zur
Bekleidung eines jeden Amtes ein beſtimmtes Alter vorgeſchrieben : der
Quäſtor ſollte das 31 . , der Adil das 37 . , der Prätor das 40 . , der Konſul
das 43 . Lebensjahr erreicht haben .

Unter den außerordentlichen Magiſtraten tritt beſonders die Diktatur
hervor . Der Diktator , d. i . Gebieter , wurde nur in Zeiten der Not im
Auftrag des Senats von dem einen der Konſuln gewählt ; während ſeiner
Amtsführung hörte die Amtsgewalt der Konſuln ſowie die aller anderen
Staatsbehörden ( mit Ausnahme des Tribunats ) auf . Der Diktator hatte
unbeſchränkte Gewalt , da von ſeinem Spruch keine Berufung beim Volk
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eingelegt werden konnte . Er wurde aus der Zahl der geweſenen Conſuln
( Konſularen ) auf 6 Monate ernannt und wählte ſich ſelbſt als Gehilfen
einen Reiteroberſten ( magister equitum ) . 24 Liktoren bildeten ſeine Be⸗

gleitung . Nach Beſeitigung der Gefahr pflegte er unverzüglich ſein außer⸗

ordentliches Amt niederzulegen .

§ 7. Eroberung Vejis . Einfall der Gallier .

Während des Ständekampfes hatten die Kriege nach außen , welche die
Römer zur Befeſtigung und Erweiterung ihrer Herrſchaft mit den Nach⸗

barvölkern führten , nicht aufgehört . Sabiner , Aquer und Volsker wurden

unterworfen . 5
Im Kriege mit den Aquern befreite der vom Pfluge herbeigeholte , zum

Diktator ernannte Quinctius Cincinnatus ein römiſches Heer , welches

auf dem Berge Algidus ( im nordöſtlichen Teil des Albanergebirges ) von

den Aquern eingeſchloſſen war , und ſchlug die Feinde vollſtändig !. 458

Schon vorher hatten auch die Kriege mit den Etruskern , insbeſondere

mit der mächtigen Stadt Veji ihren Anfang genommen . Die Einfälle

der Vejenter in römiſches Gebiet wiederholten ſich ſo oft , daß ſich das

angeſehene Geſchlecht der Fabier erbot , auf eigene Hand den Krieg gegen

dieſen gefährlichen Feind zu führen . 306 Fabier verließen mit ihren

4000 Klienten die Stadt und verſchanzten ſich in einem feſten Lager an

der Cremera , aus welchem ſie Streifzüge in das Vejentergebiet unter⸗

nahmen ; auf einem derſelben wurden ſie von den Feinden in einen Hinter⸗
halt gelockt und fanden dort alle bis auf einen Knaben , welcher das be⸗

rühmte Geſchlecht fortſetzte , ihren Untergang .
Lange Zeit hatte danach der Krieg mit den Vejentern geruht , da

brachen neue Feindſeligkeiten zwiſchen beiden Völkern aus . Ein lang —

wieriger Krieg , während deſſen das römiſche Heer zum erſtenmal

Sold erhielt , wurde dadurch beendet , daß nach einer zehnjährigen

Belagerung , welche die Römer auch während des Winters fortſetzten , die
Stadt Veji von Camillus durch einen unterirdiſchen Minengang erobert 396

wurde . Weil dieſer aber bei ſeinem Triumph mit vier weißen Roſſen zum

Kapitol emporfuhr , warf ihm das Volk Überhebung vor , ja beſchuldigte

ſogar den Sieger , einen Teil der Beute unterſchlagen zu haben . Zu einer

Geldſtrafe verurteilt , ging Camillus freiwillig in die Verbannung , die

Götter anrufend , daß ſie den Undank rächen und Rom bald in die Not —

lage verſetzen möchten , ihn zurückzurufen .
Dieſer Wunſch ſollte bald erfüllt werden .

Schon in den letzten Zeiten der römiſchen Königsherrſchaft waren

galliſche (keltiſche ) Völkerſchaften ( Cenomanen , Inſubrer , Boier , Senonen )

in Norditalien eingefallen , und hatten von dort die Etrusker immer mehr

verdrängt . An Stelle der eroberten Etruskerorte traten keltiſche Nieder⸗

laſſungen ; ſo bauten die keltiſchen Boier die Städte Mediolanum und

Bononia , wo früher die alt - etruskiſchen Orte Melpum und Felſina

müber Eincinnatus , welcher ſpäter als ein Muſter altrömiſcher Genügſamkeit
und Sittenreinheit gefeiert wurde , vergl . S. 22.

Geſchichtl. Hilfsb . V. 2
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genannt werden . Bald nach dem Vejenterkrieg war ein anderer keltiſcher
Stamm , die Senonen , nach Süden vorgedrungen und belagerte die

etruskiſche Stadt Cluſium . Die Cluſiner baten die Römer um Hilfe ;
dieſe ſuchten durch die 3 Fabier den Frieden zu vermitteln . Als ſich die

Unterhandlungen zerſchlugen und es zwiſchen den Galliern und Cluſinern
zum Kampfe kam, ließen ſich die römiſchen Geſandten verleiten , am Gefecht
gegen die Gallier teilzunehmen . ber dieſe Verletzung des Völkerrechts
erbittert , verließen die Gallier plötzlich Cluſium , brachen unter ihrem
Brennus ( d. i. Fürſt ) mit ungeheurer Macht gegen Rom auf und ſchlugen
das römiſche Heer am Flüßchen Allia gänzlich ( am 18 . Juli 390 , dies

Alliensis ) . Hierauf rückten ſie in die von den Einwohnern verlaſſene
Stadt ein , plünderten und verbrannten dieſelbe , konnten aber das durch
Manlius ( Capitolinus ) behauptete Kapitol nicht erobern “ . Nach langer
Belagerung ließen ſie ſich gegen ein Löſegeld von 1000 Pfund Goldes

zum Abzug bewegen ( Vae victis ! ) .
Als darauf die Plebejer das eingeäſcherte Rom nicht wieder aufbauen

ſondern nach Veji überſiedeln wollten , erhob Camillus erfolgreichen Ein —

ſpruch gegen die Auswanderung , ſo daß die Plebejer ihren Plan aufgaben .
Die Stadt wurde wieder aufgebaut und Camillus als der zweite
Gründer Roms geprieſen .

Die Heldenzeit der Republik .

343 —266 Rom breitet ſeine Herrſchaft über ganz Italien aus .

Nachdem die Plebejer durch die Liciniſchen Geſetze Rechtsgleichheit mit
den Patriciern erlangt hatten , war den inneren Kämpfen für längere Zeit
ein Ende gemacht . Nun verweigerte keiner mehr den Kriegsdienſt : alle
Römer fühlten ſich als ein Volk . Erſtarkt durch die innere Einigung ,
breitete Rom durch ruhmreiche Kriege ſeine Herrſchaft über ganz Italien
aus . Durch die Beſiegung der Samniten , welche nach drei ſchweren

Kriegen unterworfen wurden ( 343 —290 ) , errang es die Oberhoheit
über Mittelitalien , durch die Unterwerfung Tarents kam ganz
Unteritalien in ſeine Gewalt ( 266 ) .

§ 8. Die RKriege mit den Samniten und Carentinern .

Den Weg zur Ausbreitung ihrer Herrſchaft bahnten den Römern die

Kriege mit dem tapferen Bergvolk der freiheitsliebenden Samniten . Die -

ſelben gehörten dem umbriſch - ſabelliſchen Stamme an , welcher ſeit dem
5. Jahrhundert ſiegreich in Süditalien vordrang . Auch die Campaner
in Capua , der damals mächtigſten Stadt Italiens nächſt Rom , waren ein

Zweig von ihnen . Allein während die freiheitsliebenden Samniten auf
den Bergen ihren einfachen , dabei kriegeriſchen Sinn bewahrten , verweich —

Einen nächtlichen Überfall der Gallier vereitelte das laute Schnattern der der
Juno geheiligten Gänſe . — Manlius Capitolinus , der Retter des Kapitols , wurde
ſpäter , weil er ſich der verarmten Bürger annahm , welche während des galliſchen
Kriegs in tiefe Verſchuldung geraten waren , von den Patriciern beſchuldigt , daß
er nach der Königsherrſchaft ſtrebe . Er wurde zum Tode verurteilt und vom
tarpejiſchen Felſen herabgeſtürzt .
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lichten die Campaner in ihren fruchtbaren Ebenen , zumal ſie in Berührung

mit den reichen Städten Großgriechenlands mehrfach griechiſche Sitte an⸗

genommen hatten .
Als nun die Samniten , welche ihre Herrſchaft über Mittel - und Unter⸗

italien auszubreiten ſuchten , die ſabelliſche Stadt Teanum und die mit

ihr verbündeten Campaner hart bedrängten , wandten ſich die letzteren mit

einem Hilfegeſuch an die Römer , deren Machtgebiet ſich bereits dem Fluſſe

Liris und ſomit dem Samnitergebiet näherte , und verſprachen zugleich ,

die Oberherrſchaft derſelben anerkennen zu wollen . Die Römer gewährten

den erbetenen Beiſtand , und ſo kam es zum Kriege mit den Samniten .

Im erſten Samniterkriege ( 343 —341 ) ſiegten die Römer anfangs

unter Valerius Corvus am Berge Gaurus ( in Campanien ) und ſpäter

bei Sueſſula . Da ſie ſich aber durch den Abfall der Latiner bedroht

ſahen , gewährten ſie den Samniten einen billigen Frieden , in welchem ſie

Capua behielten , aber Teanum den Samniten überließen .

Der Latinerkrieg ( 340 —338 ) . Die Latiner , welche als Bundes⸗

genoſſen der Römer dieſelben in ihren Kriegen bisher ſtets treu unterſtützt ,

aber nie einen Anteil an den Eroberungen erhalten hatten , verlangten ,

weil ſie den Druck ihrer zunehmenden Abhängigkeit von Rom mit Un⸗

willen empfanden , eine Anderung des Bündniſſes . Sie forderten , daß die

Hälfte des Senats und einer der beiden Konſuln aus ihrer

Mitte gewählt und der Name „ Römer “ auf alle Latiner ausgedehnt werde .

Da die Römer dieſen Antrag verwarfen , griffen die Latiner , mit welchen

ſich die mit dem römiſchen Bündnis bereits unzufriedenen Campaner ver⸗

bunden hatten , zu den Waffen . Doch wurden ſie von Titus Manlius

Imperioſus ( der während dieſes Krieges dem eigenen Sohne gegenüber

ein Beiſpiel ſtrenger Kriegszucht gab ) am Berge Veſuv völlig geſchlagen ;

den Sieg verdankten die im Anfang der Schlacht hart bedrängten Römer

dem Opfertod des anderen Konſuls Decius Mus , welcher ſich und das

feindliche Heer den Todesgöttern weihte . Die Campaner unterwarfen ſich

hierauf , die Latiner hingegen ſetzten den Krieg fort . Nachdem ſie aber

bei Trifanum ( nahe bei Minturnä ) geſchlagen waren , wurden ſie ge —

zwungen ſich zu unterwerfen und den latiniſchen Städtebund aufzulöſen !“. 338

Die Römer hatten zur Sicherung ihrer Eroberungen zwei ſtarke Militär —

kolonieen gegründet : Fregellä im Volskerland an der Grenze Samniums

und Cales in Campanien . Die Samniten , hierdurch beunruhigt , legten

in die einzige , von den Römern noch unabhängige Stadt Campaniens

Palaiapolis ( in der Nähe von Neapolis ) eine ſtarke Beſatzung ; allein

die Bürger ließen ſich durch die Römer bewegen , die ſamnitiſche Beſatzung

zu vertreiben und ſich den Römern anzuſchließen . Hierauf erklärten die

Samniten , denen ſich die Lukaner und Apuler anſchloſſen , von neuem

den Krieg .
Im zweiten Samniterkriege ( 326 —304 ) kämpften der Diktator

L. Papirius Curſor und ſein Reiteroberſt ( magister equitum ) Quintus

Auch die Volsker mußten Roms Herrſchaft anerkennen , nachdem ihre Felſenfeſte

Antium am Tyrrhener Meer von den Römern erſtürmt war ( 338 ) ; die Schnäbel

der erbeuteten antiatiſchen Kriegsſchiffe ſchmückten fortan die römiſche Redner⸗

bühne ( rostra ) .

.
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Fabius anfangs ſiegreich und die Samniten baten um Frieden ; doch als
die Römer ihnen denſelben verweigerten , wurde i . J . 321 durch den
Samniterfeldherrn Gavius Pontius das römiſche Heer in den cau —
diniſchen Engpäſſen ( kurculae Caudinae ) eingeſchloſſen und zu ſchimpf⸗
lichſter Demütigung genötigt . Allein der römiſche Senat verwarf den
abgeſchloſſenen Vertrag und ſetzte den Krieg fort . Bald erfochten die
Römer neue Siege und unterwarfen ganz Campanien . Nachdem auch die
Streitmacht der Etrusker , welche ſich ebenfalls gegen Rom erhoben hatten ,
durch den Sieg des Quintus Fabius Maximus Rullianus am
vadimoniſchen See vernichtet war und auch die Umbrer , Aquer , Marſer ,
Herniker , welche im Bunde mit den Samniten die Waffen erhoben hatten ,
im Kampfe unterlagen , verſtanden ſich die Samniten zum Frieden . In
demſelben behielten ſie zwar ihre Freiheit , mußten jedoch alle ihre Er —
oberungen in Campanien und Lukanien an die Römer abtreten .

Durch neu angelegte Militärkolonieen (3. B. Luceria in Apulien ) und
Militärſtraßen wußten ſich die Römer ihre Eroberungen zu ſichern .
So begann i . J . 312 der Cenſor Appius Claudius die via Appia , welche
über Teanum und Cales nach Capua führte ; wenige Jahre ſpäter wurde
auch die nach Umbrien führende vpia Flaminia angelegt .

Im dritten Samniterkriege ( 298 —290 ) hatten ſich Etrusker ,
Umbrer , ja ſelbſt die Gallier den Samniten , welche unter Führung
des kühnen Gallius Egnatius ſtanden , angeſchloſſen ; aber bei Sentinum
errangen die Römer , welche der greiſe Fabius führte , durch die helden —
mütige Selbſtaufopferung des andern Konſuls Decius Mus ( des Sohnes ) ,
der , wie einſt ſein Vater am Veſuv , ſich und das feindliche Heer dem
Untergang weihte , einen entſcheidenden Sieg über die Verbündeten . Zwar
ſetzten die Samniten den Krieg noch einige Jahre fort , doch unterlagen
ſie dem Konſul Papirius Curſor bei Aquilonia und wurden endlich durch
den Konſul Manius Curius Dentatus i . J . 290 zur völligen Unter⸗
werfung gebracht .

Durch die Samniterkriege hatte Rom die Herrſchaft über Mittelitalien
erlangt . Unter den abermals gegründeten neuen Militärkolonieen war
das an der Grenze von Apulien , Samnium und Lukanien gelegene , ſtark
befeſtigte Venuſia , wohin die Römer 20000 Mann legten , weitaus
die wichtigſte .

§ 9. Der tarentiniſche Krieg ( 282 —272 ) .
Bei der fortwährend wachſenden Macht Roms rüſteten ſich die Städte

Unteritaliens , insbeſondere das reiche , aber verweichlichte Tarent ernſtlich
zum Kriege .

Die Veranlaſſung zum offenen Ausbruch des Krieges gab , daß die
Tarentiner 10 römiſche Kriegsſchiffe , welche , auf der Fahrt nach der
Militärkolonie Sena Gallican begriffen , allerdings einem alten Vertrage
zuwider ? , aber ohne jede feindliche Abſicht im Hafen von Tarent vor

Im Jahre 283 hatten die Römer die galliſchen Senoner unterworfen und in
ihrem Gebiet am adriatiſchen Meere die Kolonie Sena Gallica gegründet.

2Nach einem alten Vertrage war den Römern verboten mit Kriegsſchiffen über
das Laciniſche Vorgebirge hinauszufahren .
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Anker gegangen waren , überfielen , 5 derſelben eroberten und die Mann⸗

ſchaft niedermachten . Als die Römer durch eine Geſandtſchaft Genug —

thuung forderten beſchimpften die Tarentiner das Haupt derſelben , wo⸗

rauf ihnen die Römer den Krieg erklärten . Die durch üppigkeit ver⸗

weichlichten Tarentiner riefen im Bewußtſein ihrer Schwäche die Hilfe

des ritterlichen Königs Pyrrhus von Epirus an , eines Feldherrn aus

der Schule Alexanders des Großen , der ſich in den Kämpfen der Diadochen

großen Ruhm erworben hatte . Derſelbe folgte bereitwillig dem Rufe

der Tarentiner , da er ſich in Italien und auf Sicilien ein Reich zu

gründen hoffte .
Mit 25000 erprobten Soldaten und 20 Clefanten landete er in

Tarent , rückte dem römiſchen Heere entgegen und beſiegte es bei Heraclea

im Jahre 280 hauptſächlich mit Hilfe ſeiner Elefanten .

Der Senat war geneigt , mit dem gefährlichen Gegner , der bereits

gegen Rom heranzog , einen Frieden abzuſchließen , welchen ihnen Pyrrhus
durch ſeinen Geſandten Kineas anbieten ließ . Allein der alte blinde

Appius Claudius , der ſich bei der entſcheidenden Abſtimmung in den

Senat tragen ließ , ſetzte durch , daß dem Kineas ! die Antwort erteilt

wurde , erſt dann könne über einen Frieden unterhandelt werden , wenn

Pyrrhus Italien geräumt habe .

Hierauf verſuchte Pyrrhus , welcher ungeachtet ſeines Sieges die Tapfer⸗

keit und Kriegskunſt der Römer fürchtete , durch den römiſchen Heerführer

Fabricius den Frieden zu vermitteln . Allein ſowohl ſeine Beſtechungs⸗

wie Einſchüchterungsverſuche ſcheiterten an der Rechtſchaffenheit und Un⸗

erſchrockenheit des edlen Römers . Pyrrhus begann daher den Krieg von

neuem und gewann die Schlacht bei Asculum ſ ( in Apulien ) . Aber dieſer

Sieg war ſo teuer erkauft , daß er ausrief : „ Noch einen ſolchen Sieg ,

und ich bin verloren “ .

Daher war ihm die Einladung der Syrakuſaner , welche ihn um

Hilfe gegen die Karthager baten , ſehr willkommen . Er ſetzte nach Sicilien

über , befreite die Stadt Syrakus und entriß den Karthagern raſch alle

ihre Eroberungen ; ja , er dachte ſchon daran nach Afrika überzuſetzen , um

die Karthager in ihrem eigenen Lande anzugreifen .

Weil er aber die freien , helleniſchen Städte Siciliens mit herriſcher
Strenge behandelte , fiel eine nach der andern von ihm ab , und es blieb

ihm zuletzt nichts übrig , als den während ſeiner Abweſenheit von den

Römern hart bedrängten Tarentinern auf ihre dringenden Bitten wiederum

zu Hilfe zu kommen .

Jedoch kaum in Italien gelandet , erlitt er durch den römiſchen Konſul

M. Eurius Dentatus bei Beneventum eine ſo vollſtändige Niederlage, ?

daß er binnen kurzem Italien verließ und nach Griechenland zurückkehrte ,

wo er zuletzt in einem Straßenkampf in Argos ſeinen Tod fand . Drei

Jahre ſpäter übergab ſein Unterfeldherr Milo , den er mit einer Beſatzung

zurückgelaſſen hatte , die Burg von Tarent den Römern . Die Stadt

1 Als Pyrrhus ſeinen Geſandten fragte , welchen Eindruck Rom auf ihn gemacht

habe , antwortete ihm dieſer : „Wahrlich ! Rom kam mir vor wie ein großer Tempel

und der Senat wie eine Verſammlung von Königen “ .

——

——

—

—
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mußte römiſche Beſatzung aufnehmen und Roms Herrſchaft anerkennen .
Bald darauf wurde auch Rhegium erobert und die Unterwerfung der
übrigen Völkerſchaften Unteritaliens vollendet . Somit gehorchte ganzMittel - und Unteritalien den Römern .

§ 10 . Die Stammestugenden der Rämer im Heldenzeitalter des
Freiſtaats . — Ausbildung des römiſchen Rriegsweſens . — Roms Ver⸗

hältnis zu den Anterthanen .
Gehorſam und Achtung vor dem Geſetz , Liebe zum Vaterland

und zur Freiheit , Kriegszucht und ſelbſtverleugnende , todes —
mutige Tapferkeit , Reinheit der Sitten , Genügſamkeit und
Einfachheit der Lebensweiſe leuchten als Stammestugenden des Römers
namentlich im Heldenzeitalter des Freiſtaats hervor .

Daß der Römer bereit war , alles , ſelbſt das Leben für das Wohldes Vaterlandes aufzuopfern , iſt durch viele Beiſpiele überliefert . Wie
im Krieg gegen die Latiner in der Schlacht am Veſuv ( 340 ) der KonſulP. Decius Mus durch ſeine todesmutige Aufopferung den Römern den
Sieg errang , ſo entſchied ſein gleichnamiger Sohn im dritten Samniter —
krieg durch ſeinen Opfertod die Schlacht bei Sentinum ( 295 ) . — Ein
Beiſpiel der ſtrengen , unbedingten Gehorſam heiſchenden Kriegsdisziplin
gab im Latinerkrieg der Konſul Titus Manlius . Sein Sohn hatte
ſich gegen das Verbot ſeines Vaters in einen Zweikampf mit einem
feindlichen Führer eingelaſſen und denſelben getötet . Im Triumph führte
ſeine Umgebung ihn ins Lager zurück , doch der Vater verurteilte zurSühnung der verletzten Disziplin den Sohn zum Tode und ließ das
Urteil ſofort im Angeſicht des ganzen Heeres an ihm vollſtrecken . — Auchdie Sittenreinheit der Römer , ihre Genügſankeit und Einfachheitder Lebensweiſe tritt beſonders in dieſem Zeitraum hervor . Konſuln ,
Diktatoren bebauten ihre Acker . Als im Jahre 458 der Konſul Minucius
von den Aquern eingeſchloſſen war , ernannten die Römer den Cincinnatus
zum Diktator . Die Boten des Senats , welche ihm die Nachricht von ſeiner
Ernennung überbrachten , trafen ihn gerade beim Pflügen ſeines Ackers .
Raſch begab er ſich nach Rom , ſammelte ein Heer und befreite darauf
glücklich den Minucius aus ſeiner gefährlichen Lage . Wenige Tage darauf
kehrte er auf ſein Landgut zurück . — Dem Konſul Manius Curius
Dentatus brachten einſt ſamnitiſche Geſandte reiche Geſchenke , als er , eben
am Herde ſitzend , ſein mit eigener Hand bereitetes einfaches Mahl aus
einer hölzernen Schüſſel genoß . „ Behaltet euer Geld “ , antwortete er ,
„ meldet den Samniten , Curius wolle lieber gebieten über Reiche , als
ſelbſt reich ſein . “ — König Pyrrhus ! verſprach dem Fabricius reiche
Schätze , wenn er ſeinem Volke zum Frieden raten wolle . Allein Fabriciuswar der Beſtechung unzugänglich . Als ihn darauf der König durch ſeine
Elefanten zu ſchrecken verſuchte , um durch Furcht die Römerſeele für ſeinen
Zweck zu gewinnen , ſprach Fabricius unerſchrocken : „ So wenig mich geſterndein Geld rührte , ſchreckt mich heute dein Elefant “ . Fabricius war
nach Rom zurückgekehrt , da erhielt er vom Leibarzt des Pyrrhus einen

Vgl . Leſebuch aus Sage und Geſchichte II 75 .
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Brief , in welchem dieſer ſich erbot , ſeinen Herrn zu vergiften , wenn ihm

der Römer dafür eine gute Belohnung gäbe . Fabricius ſandte den Brief

an Pyrrhus , damit dieſer ſich vor dem Böſewicht ſichere . Da ſoll Pyrrhus ,

den Edelmut des Fabricius bewundernd , ausgerufen haben : „ Wahrlich ,

eher wird die Sonne von ihrer Bahn , als Fabricius von dem Pfade der

Tugend weichen “.

Künſte und Wiſſenſchaften gelangten erſt in dem folgenden Zeit⸗

abſchnitt zu allmählicher Entwickelung , nachdem die griechiſche Litteratur in

Rom bekannt geworden war ; doch fallen ſchon in dieſen Zeitraum die

Anfänge der Rechtswiſſenſchaft ( deren Grundlage das Zwölftafelgeſetz

iſt ) ſowie die Ausbildung des Kriegsweſens , zweier Gebiete , auf

welchen die Römer eine hohe Stufe der Vollkommenheit erreicht haben .

Das römiſche Kriegsweſen .

Das altrömiſche Heer beruhte auf der von Servius Tullius eingeführten

klaſſeneinteilung ( . o. S . 11 ) . Dasſelbe beſtand aus Legionen , deren

in der Regel vier ausgehoben wurden . Eine Legion war eine aus⸗

erleſene , mit allen Waffengattungen verſehene Schar von Kriegern , die in

der Schlacht nach dem Dienſtalter in dr ei Treffen geordnet war .

In der erſten Linie ſtanden 1200 bastati ,

in der zweiten „ 5 1200 principes ,

in der dritten „ 600 triarii ( erprobte Soldaten ) ;

Dazu kamen noch . . — 1200 velites ( Plänkler ) ,

zuſar

Die Hauptwaffe der bastati war der Wurfſpeer ( Pilum ) , die der

principes das Schwert . Die hastati , Pprincipes , triarii zerfielen in je

10 Manipeln , jeder Manipel ſchied ſich wieder in 2 Centurien . Ein

Manipel der hastati und principes zählte alſo 120 Mann , ein Manipel

der triarii 60 Mann . Zu jeder Legion gehörten noch 300 Reiter , die in

10 Schwadronen ( turmae ) zerfielen .

In ſpäterer Zeit war die Legion 5000 , ja 6000 Mann ſtark ; ſie

wurde in 10 Kohorten , jede Kohorte in 3 Manipeln , jeder Manipel in

2 Centurien geteilt , deren jede von einem Centurio befehligt wurde .

Dem Feldherren waren 2 Legaten als Unterfeldherrn , und jeder Legion

6 Kriegstribunen zugeteilt . Zu den römiſchen Legionen ſtießen ſeit den

Samniterkriegen die Hilfstruppen ( auxilia ) der italiſchen Bundesgenoſſen

( ocii ) , deren Zahl bald die der römiſchen Bürgerſoldaten überſtieg.

In der Schlacht ſtanden die 10 Manipel jedes Treffens nicht un⸗

mittelbar nebeneinander , ſondern zwiſchen je zweien war ein freier Raum

gelaſſen ( der Frontlänge eines Manipels entſprechend ) . Hinter dieſen

Lücken der hastati ſtanden die Manipel des zweiten Treffens und hinter

deren Lücken die der Triarier . Dieſe ſchachbrettartige , dreifache Manipular⸗

ſtellung hieß guincunx .
Nachdem die Leichtbewaffneten Gelites ) durch Plänkeleien die Feinde

zum Kampf herangezogen hatten , eröffnete das erſte Treffen , die hastati ,

den Kampf . Wurde ihr Anſturm vom Feinde zurückgeſchlagen , ſo rückte

1 Dazu kamen noch 300 Reiter .
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das zweite Treffen , die principes , vor . Gelang auch dieſem der Angriffnicht , ſo traten die erprobten , mit langen Stoßlanzen bewaffneten Triarierin das Gefecht ein ( res ad triarios redit ) . Die höchſte Belohnung des
ſiegreichen Feldherrn beſtand in dem Triumph , d. h. dem feierlichenEinzug an der Spitze des Heeres durch die porta triumphalis bis aufdas Kapitol . —

Auf dem Marſche trug der römiſche Soldat außer den Waffen auchdas Schanzgerät ; denn niemals unterließen es die Römer , ein Lager vorder Nacht aufzuſchlagen . Dasſelbe hatte die Form eines Rechtecks und
war mit Wall und Graben umgeben . Das Feldherrnzelt ( Praetorium )bildete die Mitte , die Porta praetoria und decumana das Eingangs⸗und Ausgangsthor . Daneben waren noch zwei kleinere Seitenthore( Porta practoria dextra und sinistra ) .

Roms Verhältnis zu den Unterthanen .
Den Grundſatz divide et impera befolgend , gewährte Rom den unter —

worfenen Landſchaften ſehr verſchiedene Bedingungen ; einesteils ſichertees ſich die Oberhoheit , indem es die Unterworfenen zerſplitterte und in
ihren Intereſſen teilte , andernteils verſtand es durch weiſe Mäßigung ,durch Schonung der Eigenart jeder Landſchaft und durch Gewährungder Wohlthaten der trefflichen römiſchen Staats - und Rechtsordnung dieBande der Gemeinſchaft mit Rom allmählich immer feſter zu knüpfen.In den unterworfenen Landſchaften erhielten

1. einige Städte das römiſche Vollbürgerrecht , welchesa. als jura publica das jus suffragii ( aktives Wahlrecht ) und jushonorum ( Pählbarkeit zu den Staatsämtern ) ,b. als jura privata das jus connubii ( Schließung einer rechts⸗
gültigen Ehe ) und das jus commercii ( Schließung rechtsgültiger
Eigentumsverträge in Rom ) umfaßte ;

2. die meiſten latiniſchen und campaniſchen Städte traten in den Ge —
nuß des ſogenannten latiniſchen Rechts ( 800ii nominis Latini ) mit

verſchiedenartiger Abſtufung . Als ſolche genoſſen ſie zwar die juraPrivata ( jus connubii et commercii ) , entbehrten aber die jura publica ,inſofern ſie in den Comitien nicht mitſtimmten , auch von den Magiſtratenausgeſchloſſen waren ( municipia sine suflragio ) . Municipien , denen
jährlich von Rom aus ein Präfekt geſandt wurde , um nach römiſchemGeſetz Recht zu ſprechen , hießen Präfekturen .

Im übrigen hatten die meiſten dieſer Municipien in ihrer inneren
( ſtädtiſchen ) Verwaltung alle Selbſtändigkeit ; einigen war zwar das
Recht der Selbſtverwaltung , doch unter römiſchen Präfekten zugeſtanden ,ſo z. B. der etruskiſchen Stadt Caere ( nach welcher dieſes auch beiandern Städten eingetretene Rechtsverhältnis jus Caeritum heißt).Ein beſonders wirkſames Mittel , durch welches Rom die unterworfenenGebiete in Unterwürfigkeit hielt , war das über ganz Italien ausgeſpannteNetz von ( Militär - ) Kolonieen und Heerſtraßen . Die zur Sicherungder eroberten Gebiete ausgeſandten Koloniſten waren anfänglich (ſeit den
Samniterkriegen ) römiſche Bürger —meiſtenteils 300 an Zahl — ſeitder Eroberung Latiums ( 338) wurden ſie auch aus latiniſchen Bürgern
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genommen . Sie blieben im Genuß des unbeſchränkten römiſchen Bürger⸗

rechts und richteten ſich , in Comitien zuſammentretend und Senat und

Magiſtrate aus ihrer Mitte erwählend , eine dem Gemeindeweſen Roms

entſprechende Verwaltung ein . Die wichtigſten römiſchen Kolonieen in

Italien waren Mutina , Cremona , Sena Gallica im Lande der

ſenoniſchen Gallier , Venuſia , Beneventum , Brundiſium u. a.

Unter den Heerſtraßen in Italien waren die wichtigſten die prächtige
via Appia , welche 312 bis nach Capua geführt und nach dem Tarentiner⸗

krieg bis Brundiſium fortgeſetzt wurde , die via Valeria , welche durch

das Sabinerland bis zum Fucinerſee ( lacus Fucinus ) führte , ferner die

via Flaminia (nach Ariminum ) , Kemilia ( von Ariminum nach Placentia ) ,

Cassia , Aurelia (nach Etrurien ) “.

Zeitalter der puniſchen Kriege bis zu den Gracchiſchen Unruhen .
Begründung der römiſchen Weltherrſchaft ( 264 —133 ) .

Karthago .

Nach der Unterwerfung Unteritaliens konnte es nicht fehlen , daß Roms

Herrſchbegierde auch nach dem Beſitz von Sicilien trachtete . Darüber

geriet es in Streit mit dem Volke der Karthager , das bereits einen

großen Teil dieſer Inſel , der Perle des Mittelmeeres ,in Beſitz ge —

nommen hatte .
An der Nordküſte von Afrika , in der Gegend des heutigen Tunis , lag

die reiche und mächtige Handelsſtadt Karthago , eine Kolonie der phöniziſchen
Stadt Tyrus ; die karthagiſche Verfaſſung war eine Handels - und

Geldariſtokratie . An der Spitze derſelben ſtanden zwei Suffeten

( bei den Juden Schofetim d. i . Richter ) , welche jährlich gewählt wurden ,

und der geſetzgebende Senat . Die oberſte Verwaltungsbehörde bildete

ein aus dem Senat gewählter Ausſchuß von 30 Mitgliedern ; daneben

beſtand das Richterkollegium der Hundertmänner , welches , dem ſpar —

taniſchen Ephorenkollegium vergleichbar , das geſamte Staatsweſen und Be⸗

amtentum überwachte . Der Einfluß der Bürgergemeinde war nur ein

geringer .
Die Karthager , wegen ihrer Abſtammung von den Phöniziern auch

Punier genannt , trieben nicht allein Handel wie ihre Mutterſtadt , ſondern

führten auch Kriege und machten Eroberungen . Sie unterwarfen ſich

allmählich das ganze umliegende Gebiet , dehnten dann ihre Herrſchaft

auch über Sardinien , Corſica und einen Teil Siciliens aus und gründeten

zugleich zur Sicherung ihres Handels an den Küſten von Spanien und

Afrika zahlreiche Pflanzſtädte . So erlangten ſie bald die Herrſchaft des

Meeres . Mit Neid und Beſorgnis ſahen ſie jetzt , wie die Römer alle

Küſten Italiens unterwarfen ; als dieſe vollends im Jahre 264 nach

Sicilien hinüber gingen , um den räuberiſchen Mamertinern gegen den

König Hiero von Syrakus Hilfe zu leiſten und bei dieſer Gelegenheit

feſten Fuß auf der Inſel zu faſſen , brach die Eiferſucht zwiſchen Karthago

und Rom in einen blutigen Kampf aus , der , dreimal erneuert , mit der

größten Erbitterung geführt wurde . Man nennt dieſe Kämpfe die drei

puniſchen Kriege .
1 In der römiſchen Kaiſerzeit führten aus den 37 Thoren Roms 31 Heerſtraßen .

264 —241

218 —201

149 —146
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Nachdem ſich die Römer in den Latinerkriegen die Herrſchaft über
den Latinerſtamm , in den Samniterkriegen im Kampf gegen den
zweitmächtigſten italiſchen Stamm , die Sabeller , die Herrſchaft über
Italien errungen hatten , ſtritten ſie danach in den puniſchen Kriegen mit
dem Semitenſtamm der Karthager um die Herrſchaft über die alte Welt .
Der Kampf endete mit der völligen Vernichtung der Macht Karthagos .

§ 11 . Der erſte puniſche Rrieg ( 264 —241 ) .
Syrakus , eine i . J . 735 gegründete Kolonie Korinths , erreichte unter dem

Tyrannen Gelon ( 585 —478 ) eine hohe Blüte . Schon damals ſuchten
ſich die Karthager auf Sicilien feſtzuſetzen , wurden aber durch Gelons
glänzenden Sieg bei Himera ( 480 ) aus der Inſel verdrängt . Später
( 466 ) erhielt Syrakus eine demokratiſche Verfaſſung . Als während derſelben
die ioniſchen Städte ſich von der Herrſchaft des ( doriſchen ) Syrakus frei zu
machen ſuchten , unternahmen die Athener , um den erſteren Beiſtand zu
leiſten , den völlig verunglückten Seezug gegen Sicilien ( 415 — 413 ) .
Wenige Jahre ſpäter bemächtigte ſich der Tyrann Dionyſius J. der
Herrſchaft ( 406—365 ) , der wiederum ſchwere Kämpfe gegen die
Karthager zu beſtehen hatte ; er mußte ihnen den weſtlichen Teil der
Inſel einräumen . Ihm folgte ſein durch blutige Grauſamkeit berüchtigter
Sohn Dionyſius II . , gegen deſſen tyranniſches Regiment die ſyraku -
ſaniſchen Patrioten den edlen Korinther Timoleon zu Hilfe riefen . Er
vertrieb den Dionyſius , ſchlug auch die Karthager , welche mit Dionyfſius
verbündet geweſen waren , in der Schlacht am Krimiſus ( 343 ) und ſtellte
die demokratiſche Verfaſſung wieder her . Allein ſchon i . J . 317 warf
ſich der Söldnerführer Agathokles zum Alleinherrſcher auf , unter
welchem aufs neue der Krieg mit den Karthagern begann ; doch ſetzte
er im ganzen denſelben erfolgreichen Widerſtand entgegen . Nach ſeinem
Tode brachen neue Wirren in Syrakus aus , welche die Karthager zu
wiederholten Einfällen benutzten . Um ſich ihrer gefährlichen Feinde zu
erwehren , riefen Syrakus und andere ſiciliſche Städte den Pyrrhus !
herbei , einen Schwiegerſohn des Agathokles , welcher aber nichts gegen
die Karthager auszurichten vermochte und deshalb bald wieder abzog .

Die Karthager hatten ſeit dem Abzug des Pyrrhus ihre Herrſchaft über
Sicilien immer weiter ausgebreitet ; doch war es ihnen nicht gelungen ,
ſich der Stadt Syrakus zu bemächtigen , über welche damals König
Hiero II . gebot . Derſelbe hatte ſich ein tüchtiges Heer geſchaffen , mit
dem er nicht allein die Karthager abwehrte , ſondern auch die Kraft der
das Land verheerenden Mamertiner brach . Es waren dies abgedankte
Söldner , die früher im Dienſt des Agathokles geſtanden und nach ihrer
Entlafſung Sicilien verwüſteten ; in ihrem Übermut nannten ſie ſich Söhne
des Mamers ( Mars ) oder Mamertiner . Von Hiero hart bedrängt ,
hatten ſie ſich in die Stadt Meſſana geworfen und riefen von hier aus
die Hilfe der Römer an . In kurzer Zeit ſetzte ein römiſches Heer unter

Führung des Konſuls Appius Claudius nach Sicilien über . Derſelbe
beſiegte Hiero ſamt den Karthagern , welche auf die Seite der Syrakuſaner
getreten waren , beſetzte Meſſana und vertrieb die Karthager aus der

8 . S . 21 .
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Burg , in welcher ſich dieſelben feſtgeſetzt hatten . Hierauf rückten die

Römer vor Syrakus .
Erſchreckt ſagte ſich Hiero jetzt von den Karthagern los und ſchloß ein

Bündnis mit den Römern , deren treuer Bundesgenoſſe er bis zum Ausgang

des Krieges blieb . Von ihm unterſtützt , eroberten die Römer die wichtige

Stadt Agrigent , den Waffenplatz der Karthager , und bauten nach dem

Muſter eines geſtrandeten karthagiſchen Fünfruderers ( Pentere ) innerhalb

60 Tagen eine Flotte von 120 Kriegsſchiffen , mit welcher Gaius

Duilius bei Mylä ( unweit Meſſana ) den erſten Seeſieg Roms über 2

die Karthager erkämpfte . In dieſer Schlacht wandten die Römer die neu

erfundenen Enterhaken (corvi ) und Enterbrücken ( manus ferreae ) mit

Erfolg an , indem ſie den Seekampf gleichſam in ein Landgefecht ver —

wandelten . Dem Duilius zu Ehren errichtete man auf dem Forum eine

Ehrenſäule , welche mit den Schnäbeln der eroberten Schiffe geſchmückt

war ( columna rostrata ) .
Vier Jahre ſpäter gewannen die Römer unter Regulus einen zweiten

glänzenden Seeſieg bei dem Vorgebirge Ecnomus , infolge deſſen ſie

ſogar nach Afrika überſetzten .

Nach der Landung in Clupea drangen die Römer unter Regulus in

das karthagiſche Gebiet ein , und beſiegten wiederholt die Karthager , ſo

daß dieſe in ihrer Bedrängnis um Frieden baten . Allein die übertriebenen

Forderungen der Römer , welche Abtretung Siciliens und Unterwerfung

unter Roms Hoheit verlangten , trieb die Karthager zu verzweifeltem

Widerſtand . Sie verſtärkten ihr Heer durch griechiſche Söldnertruppen ,

welche unter dem Befehl des kriegserfahrenen Spartaners Kanthippus ſtanden ,

und ſchlugen mit Hilfe derſelben die Römer in der Schlacht bei Tunes ,

in welcher Regulus ſelbſt in Gefangenſchaft geriet . Nunmehr mußten die

Römer Afrika wieder räumen .

Wiewohl nun dieſelben bald darauf zwei Flotten nacheinander durch

Sturm verloren , ſo gelang es ihnen doch ſich im Beſitz Siciliens zu be⸗

haupten , nachdem der Konſul Cäcilius Metellus bei Panormus

(jetzt Palermo ) zu Lande einen ſo glänzenden Sieg über die Karthager ?

erfochten hatte , daß dieſe erneute Friedensanträge machten . Sie ſandten

den Regulus als Friedensvermittler nach Rom , allein da dieſer dort viel —

mehr zur Fortſetzung des Kriegs riet , ſo wurden die Anträge der Kar —

thager zurückgewieſen . Regulus kehrte , ſeinem Eide getreu , nach Karthago

zurück , wo er in der Gefangenſchaft ſtarb .

Doch bald nach dem glänzenden Landſiege des Metellus bei Panormus traf

die Römer ſoviel Unglück zur See — die eine ihrer Flotten war bei dem

Vorgebirge Drepanum geſchlagen , eine andere kurz nachher durch Sturm zu

Grunde gegangen
— daß ſie entmutigt den Seekrieg ganz aufzugeben be —

ſchloſſen . Endlich wurde aus den Privatmitteln reicher Bürger eine neue

Flotte von 200 Schiffen ausgerüſtet , deren Führung Lutatius Catulus

übernahm . Dieſer ſchlug die Karthager bei den ägatiſchen Inſeln ſo ent⸗

ſcheidend , daß ſie ſich genötigt ſahen , um Frieden zu bitten . Sie mußten

Sicilien an die Römer abtreten , obgleich ihr tapferer Feldherr Hamilkar 242

Barkas ( Barak - - Blitz ) in ſeinen Verſchanzungen auf dem Berge Erkte bei

Panormus (j. monte Pellegrino bei Palermo ) und ſpäter auf dem Eryx
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ſich ſechs Jahre lang gegen alle Angriffe der Römer behauptet hatte . Außer —
dem wurde ihnen eine Kriegsſteuer von 3200 Talenten ( ungefähr 16½ Mill .

Mark ) auferlegt .
So ward Siciliens weſtlicher Teil die erſte römiſche Provinz .
Provinz nannten die Römer jedes eroberte , außerhalb Italiens gelegene ,

ſteuerpflichtige Reichsland , das durch einen vom Senat ernannten Prokonſul
oder Proprätor ( d. h. geweſener Konſul oder Prätor ) verwaltet wurde .

Wenige Jahre nach dem erſten puniſchen Kriege entriſſen die Römer
den Karthagern , die durch einen gefährlichen , von Hamilkar Barkas nur
mit Mühe gedämpften Aufſtand ihrer eigenen Söldner in große Bedrängnis
geraten waren , Sardinien und Corſica , bald darauf demütigten ſie
auch die Illyrier , welche als Seeräuber die Küſten des Mittelmeers

plünderten , und zwangen ihre Königin Teuta einen Teil ihres Gebietes

abzutreten ( 229 ) ; endlich unterwarfen ſie die unruhigen galliſchen Völker —

ſchaften Oberitaliens , welche verwüſtend in Etrurien eingefallen und bis

nach Cluſium vorgedrungen waren .

Nachdem die Inſubrer bereits bei Telamon eine furchtbare Niederlage
erlitten hatten ( 225 ) , wurden auch die Boier durch Claudius Mar —
cellus ( polia opima ) bei Claſtidium ( 222 ) völlig geſchlagen ; bald

darauf erſtürmten die Römer die Hauptſtadt der Inſubrer ( Mediolanum )
und waren nun Herren Italiens bis zum Po .

Ganz Oberitalien wurde im Jahre 222 unter dem Namen Gallia

cisalpina römiſche Provinz , zu deren Sicherung die Gründung der
Militärkolonieen Cremona , Placentia ( Piacenza ) , Mutina ( Modena ) und
Bononia GBologna ) dienen ſollte . Damals wurde auch die nach Ariminum

führende Militärſtraße (Vvia Flaminia ) nach Norden über den Apennin
geführt und ſpäter als via Aemilia bis nach Placentia fortgeſetzt .

§ 12 . Zer zweite puniſche Krieg ( 218 201 ) .

Inzwiſchen hatten ſich die Karthager für den Verluſt Siciliens durch
Eroberungen in dem metallreichen Spanien unter Hamilkar Barkas
und Hasdrubal zu entſchädigen gewußt . Von Gades (j. Cadix ) aus
war faſt das ganze Land bis zum Ebro der Herrſchaft der Karthager
unterworfen . Hauptſtadt der puniſchen Eroberungen war der feſte Waffen —
platz Neu - Karthago (j. Karthagena ) an der ſüdöſtlichen Küſte .

Durch die Fortſchritte der Karthager beunruhigt , nötigten die Römer
dem Hasdrubal , welcher nach dem Tode ſeines Schwiegervaters Hamilkar
( 229 ) das karthagiſche Heer führte , das Verſprechen ab , den Ebro nicht
zu überſchreiten , ſowie die mit Rom verbündete , an der Oſtküſte ge —
legene ſpaniſche Stadt Sagunt nicht anzugreifen . Als Hasdrubal im

Jahre 221 durch Meuchelmord gefallen war , folgte ihm im Oberbefehl
der älteſte Sohn des Hamilkar , Hannibal , welcher die Kühnheit und
das Feldherrntalent ſeines Vaters mit der Beſonnenheit und Klugheit
ſeines Schwagers Hasdrubal verband . Wie dieſer war er ein Todfeind
der Römer . Ohne ſich an den früheren Vertrag zu binden , griff er ſofort
Sagunt an , das ſich in römiſchen Schutz begeben hatte , eroberte es nach
achtmonatlicher Belagerung und zerſtörte es von Grund aus ( 218 ) .

Hierauf ſandten die Römer eine Geſandtſchaft nach Karthago ab, um
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die Auslieferung des Hannibal zu fordern ; als der karthagiſche Senat

mit der Antwort zauderte , ſchlug der Wortführer der Geſandten ſeine

Toga zuſammen , als ob er Loſe darin verborgen hielte , und ſagte :

„ Hier habt ihr beides , Krieg oder Frieden , wählt ! “ „ Gieb uns , was du

willſt ! “ war die Antwort der Karthager ; darauf entfaltete Fabius die

Toga und ſprach : „ So ſei es Krieg “ .

Hannibals Plan war , durch einen kühnen Marſch über die Pyrenäen

und Alpen den Kampf nach Italien ſelbſt zu verſetzen . Sein Bruder

Hasdrubal blieb mit einem Heer und einer Flotte in Spanien zurück ;

er ſelbſt überſtieg nach Überſchreitung des Ebro die Pyrenäen mit

50000 Mann Fußvolk , 9000 Reitern und 37 Elefanten , zog darauf

längs der Meeresküſte bis an die Rhone , überſchritt dieſelbe , zog

das Thal der Iſära (Isere ) aufwärts und gelangte nach einem Marſche

von 5 Monaten an den Fuß der Alpen . Er überſtieg unter fortwährenden

Kämpfen mit wilden Bergvölkern und unter unſäglichen Beſchwerden

innerhalb 15 Tagen den Paß des kleinen St . Bernhard und zog von

da in die Ebene Oberitaliens hinab . Aber mit welchem Verluſt ! Über

die Hälfte ſeines Heeres hatte Hannibal eingebüßt . Bei der Muſterung ,

welche er im Gebiet der befreundeten Salaſſier bei Ivrea anſtellte , fand

er nur noch 20000 Mann Fußvolk und 6000 Reiter .

Die Römer , von dem kühnen Plane Hannibals nichts ahnend , hatten den

einen Konſul , Tib . Sempronius Longus , nach Sicilien geſandt ,

der von Lilybäum aus nach Afrika überſetzen ſollte ; der andere

Publ . Cornelius Scipio , hatte den Auftrag erhalten , mit ſeinem

Heere nach Genua und Maſſilia und von da nach Spanien zu ſegeln .

Sobald dieſer in Maſſilia Hannibals Anmarſch erfuhr , ließ er ſein für

Spanien beſtimmtes Heer unter Führung ſeines Bruders Gnäus Scipio

weiter nach Spanien führen , während er ſelbſt von Maſſilia über Genua

nach Placentia eilte , um mit den dort ſtehenden Truppen ( gegen 20000 M. ) ,

welche gegen die aufſtändiſchen Boier aufgeboten waren , dem Hannibal

entgegenzurücken . Er wurde aber in dem Reitergefecht am Ticinus ( unweit

Vercellä ) von Hannibal geſchlagen , ſelbſt verwundet und nur durch die

Tapferkeit ſeines 17jährigen Sohnes Publius aus den feindlichen Reitern

herausgehauen . Seipio zog ſich nach ſeiner Niederlage über den Po zurück

und bezog ein feſtes Lager am linken Ufer der Trebia . Hier ſtieß zu

ihm ſein aus Sieilien zurückberufener Kollege Sempronius , der mit

Ungeſtüm zu einer Schlacht drängte . Hannibal verleitete ihn zur Über⸗

ſchreitung der Trebia , lockte ihn in einen Hinterhalt und vernichtete das

römiſche Heer ; nur 10000 Mann retteten ſich nach Placentia . Nach

den Schlachten am Ticinus und an der Trebia fielen die

galliſchen Völkerſchaften der Polandſchaft von den Römern

ab und ſchloſſen ſich Hannibal an .

Durch galliſche Hilfstruppen verſtärkt zog dieſer im Frühling 217 über

den Apennin und rückte unter ſchweren Verluſten ler ſelbſt verlor durch

Entzündung ein Auge ) in das überſchwemmte Arnothal ein . Hier gelang

es ihm die Vereinigung der beiden römiſchen Heere , von welchen das

eine unter dem Konſul Flaminius die weſtliche der beiden durch Etrurien

nach Rom führenden Heerſtraßen (via Gassia ) , das andere unter dem
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Konſul Servilius die öſtliche ( ia Flaminia ) decken ſollte , glücklich zu
verhindern und den unbedachtſamen Flaminius , welchen er durch Verheerung
der blühenden Landſchaft zum Angriff gereizt hatte , am trafimeniſchen
See ( bei Peruſia in Etrurien ) in einen Hinterhalt zu locken und ſein Heer
von 30000 Mann vollſtändig aufzureiben , ehe ihm Servilius zu Hilfe
eilen konnte . Flaminius ſiel ſelbſt in der Schlacht . Doch marſchierte
Hannibal nach dieſem Siege nicht gegen Rom , ſondern wandte ſich öſtlich
in der Richtung auf Ancona dem adriatiſchen Meere zu , um in Umbrien
und Picenum die römiſchen Bundesgenoſſen zum Abfall zu bewegen .
Allein dieſe Hoffnung ſcheiterte ; die Treue der Bundesgenoſſen rettete
damals Rom . Von Picenum aus rückte Hannibal an dem ſchwer einnehm⸗
baren Rom vorbei durch die öſtlichen Landſchaften in Apulien , Samnium
und Campanien ein .

Die Römer hatten nach jenen drei furchtbaren Niederlagen den Quintus

Fabius Maximus ( mit dem Beinamen Cunctator d. i . Zauderer )
zum Diktator ernannt , der den Krieg nur verteidigungsweiſe führte ,
vorſichtig jedes größere Treffen vermied , aber beſtändig dem Feinde folgte ,
indem er ſich meiſt auf den Höhen in unangreifbaren Stellungen hielt ,
und ſich damit begnügte , dem Feinde die Wege zu verlegen “, die Zufuhr
abzuſchneiden und kleine Heeresabteilungen anzugreifen . Durch dieſe Art
der Kriegsführung hoffte er allmählich die Kräfte der Feinde zu erſchöpfen .

Allein die Volkspartei war mit dieſer vorſichtigen Art der Kriegs —
führung nicht einverſtanden . In ihrer Ungeduld ging dieſelbe ſo weit ,
dem Fabius ſeinen tapferen , aber unvorſichtigen magister equitum ,
Minucius , als Mitdiktator zur Seite zu ſtellen , welche nun beide das

Heer unter ſich teilten . Minucius ließ ſich bald durch Hannibal in einen

Kampf verwickeln , der ſeinen und ſeiner ganzen Heerabteilung Untergang
herbeigeführt haben würde , wenn ihn nicht Fabius aus der Gefahr er⸗
rettet hätte .

Dem ohngeachtet ſtellte die Volkspartei im folgenden Jahr ( 216 )
den raſchen und unbedachtſamen C. Terentius Varro an die Spitze des

Heeres . Dieſer verſchuldete durch ſeinen Ungeſtüm die Niederlage der Römer
bei Cannä in Apulien ( am Fluſſe Aufidus j. Ofanto ) , die furchtbarſte , welche
Rom ſeit dem Tage an der Allia erlitten hatte : 50000 Römer , darunter
der Konſul Amilius Paullus mit 89 Senatoren , bedeckten das Schlachtfeld .

Allein auch in dieſer höchſten Gefahr verlor das römiſche Volk den
Mut nicht ; nie zeigte es ſich größer als nach der Niederlage bei Cannä .

Hannibals Friedensanerbietungen wurden zurückgewieſen ; dem Konſul Varro ,
als er aus der Schlacht nach Rom zurückkehrte , ſprach der Senat ſeinen
Dank aus , daß er an der Rettung des Vaterlandes nicht verzweifelt habe .

Raſch wurde ein neues Heer gerüſtet . An die Spitze desſelben wurden
die trefflichen Feldherren Fabius und Marcellus geſtellt , welche wieder
die vorſichtigere Weiſe der Kriegsführung wählten .

Hannibal war nach der Schlacht bei Cannä nicht gegen Rom losgerückt ,
weil ſein Heer geſchwächt und die von ihm geforderten Unterſtützungen

Einmal wäre Hannibal von Fabius bei Caſilinum faſt eingeſchloſſen worden ;
doch rettete er ſich aus der Gefahr durch eine Liſt .
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aus Karthago nicht eingetroffen waren . Er brach vielmehr nach Unter —

italien auf , deſſen Völkerſchaften er auf ſeine Seite zu ziehen hoffte ; die

zweite Stadt Italiens , das reiche Capua , hatte ſich ihm bereits an⸗

geſchloſſen ! .
In Capua bezog ſein Heer die Winterquartiere . Doch ſchon im folgenden

Jahre ( 215 ) nahm der Krieg für die Römer einen etwas günſtigeren

Verlauf .
Marcellus ( das Schwert Roms ) im Verein mit Fabius ( dem Schild

Roms ) hemmten Hannibals Fortſchritte ; insbeſondere ſchlug der erſtere

Hannibals Angriffe auf Nola erfolgreich zurück ( 215 ) . Marcellus war

es auch , der das nach Hieros Tode auf Seite der Karthager getretene

Syrakus , nachdem es ſich mit Hilfe der bewunderungswürdigen Maſchinen

des erfindungsreichen Archimedes zwei Jahre hindurch heldenmütig ver —

teidigt hatte , endlich i . J . 212 eroberte .

Nachdem auch Agrigent gefallen , war i . J . 210 ganz Sicilien römiſch .

Ebenſo gelang es den Römern in Italien , während Hannibal die Burg

von Tarent beſtürmte , das abgefallene Capua mit einem verſchanzten

Lager zu umſchließen . Obgleich nun Hannibal , um die Römer von

Capua abzuziehen , plötzlich in Eilmärſchen bis in die Nähe Roms vor⸗

rückte ( Elannibal ante portas ! ) , ſo ließen ſich doch die Römer nicht

ſchrecken . Capua wurde eingenommen und für ſeinen Abfall grauſam be⸗

ſtraft ( 211 ) .

Nachdem 2 Jahre ſpäter auch Tarent , welches kurz vorher in die

Gewalt Hannibals gefallen war , von den Römern zurückerobert wurde ,

ſah ſich jener immer tiefer nach dem Südweſten Italiens zurückgedrängt .

Zwar erfocht er noch kleinere Siege über die Römer ( ſo über Marcellus ,

den er i . J . 208 bei Venuſia in einen Hinterhalt lockte und tötete ) , aber

da er ſeine Streitmacht immer mehr geſchwächt ſah , blieb ihm nichts weiter

übrig , als ſeinen Bruder Hasdrubal zu ſeiner Unterſtützung aus Spanien

herbeizurufen .
Dort hatten unterdeſſen die beiden Scipionen ( Gnäus und Publius )

ſiegreich gegen Hasdrubal gekämpft und einen großen Teil des Landes

unterworfen . Da trennten beide Brüder ihre Truppen , wurden nun aber

einzeln geſchlagen . Beide fanden i . J . 212 in zwei Schlachten , wenige

Tage nacheinander , den Tod . Spanien ſchien für die Römer verloren .

Jetzt wurde der Sohn des älteren jener Brüder , der erſt 24jährige

P. Cornelius Seipio ? zum Feldherrn gewählt . Dieſer ſchlug die feind⸗

lichen Heere in mehreren Schlachten , eroberte Neukarthago ( Carthagena ) ,

den Hauptwaffenplatz der Karthager , und gewann den Römern faſt die

ganze Halbinſel , vermochte aber nicht zu hindern , daß Hasdrubal , welchen

ſein Bruder Hannibal nach Italien gerufen hatte , ſeinen Abmarſch über

die Pyrenäen ausführte .

1Durch Hannibals Erfolge beſtimmt ging jetzt auch Philipp , König von

Macedonien , ein Bündnis mit Hannibal ein , welchem er ein Hilfsheer nach Italien

zuzuführen verſprach . Allein die Römer erregten ihm im eigenen Lande einen

Krieg mit den Staaten Griechenlands , ſo daß die von ihm beabſichtigte Landung

in Italien unterblieb (ſ. §S 14 Anfang ) .
2 Der nachmalige Scipio Kkricanus maior .
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Hannibals Lage war , nachdem er Capua und Tarent verloren hatte ,
immer mißlicher geworden , da die Römer eine Stadt nach der andern

zurückeroberten . Sehnlichſt erwartete er daher die Ankunft ſeines Bruders

Hasdrubal .
Dieſer hatte inzwiſchen die Alpen glücklich überſtiegen , und erreichte

Oberitalien mit einem Heere von 60000 Mann .
Um die Vereinigung beider Feldherren zu verhindern , ſandten die Römer

den einen Konſul , Claudius Nero , mit einem Heer von 40000 M.

nach Apulien , um dem Hannibal , der bei Canuſium ſtand , den Marſch
nach dem Norden zu verlegen ; der andere Conſul , Livius Salinator ,
wandte ſich nach Umbrien gegen Hasdrubal . Da Claudius Nero die
Boten Hasdrubals und einen Brief desſelben abgefangen hatte , in welchem
er ſeinen Bruder Hannibal in Kenntnis ſetzte , wo er ſich mit ihm zu
vereinigen beabſichtige , verließ er mit den Kerntruppen ſein Lager bei

Canuſium , ohne daß Hannibal es merkte , und zog in Eilmärſchen von
dort nach Umbrien , wo er ſich mit ſeinem Kollegen vereinigte . Beide

Feldherren nötigten den Hasdrubal bei ſeinemübergang über den Metaurus
unweit Sena Gallica zur Schlacht , in welcher ſein ganzes Heer nach tapfer —
ſter Gegenwehr vollſtändig vernichtet wurde . Hasdrubal felbſt fiel . Sein

abgeſchlagenes Haupt ließ Claudius Nero nach ſeiner Rückkehr ! den Vor⸗

poſten Hannibals zuwerfen , der beim Anblick desſelben , von Schmerz
und Verzweiflung überwältigt , ausgerufen haben ſoll : „ Daran erkenne ich
Karthagos Geſchick “. Hannibal ſah ſich jetzt auf den äußerſten Süden

Italiens ( Bruttium ) beſchränkt . Italien war für ihn ſo gut wie verloren .

Faſt um dieſelbe Zeit hatte Scipio ganz Spanien in die Gewalt
der Römer gebracht und kehrte darauf mit reicher Beute beladen nach
Rom zurück . Hier wurde er ſogleich zum Konſul gewählt , obwohl er
das geſetzliche Alter noch nicht erreicht hatte , und erhielt Sicilien als

Provinz mit der Erlaubnis in Afrika landen zu dürfen , wenn er dadurch
dem Staate nützen zu können meine .

Im Jahre 204 ſegelte Scipio mit einem Heere von 30000 Mann von

Lilybäum aus nach Afrika hinüber und landete bei Utika . Hier ſchloß
ſich ihm ſofort Maſiniſſa , der König von Oſt - Numidien , an , welcher
von ſeinem Nebenbuhler Syphax , dem König von Weſt - Numidien , und
den mit dieſem verbündeten Karthagern ( unter Hasdrubal , Sohn des Gisgo )
aus ſeinem Lande verdrängt war . Anfänglich hatte Scipio den vereinigten
überlegenen Streitkräften der Karthager und Numider gegenüber einen

ſchweren Stand ; er ſah ſich genötigt , vor Hasdrubal und Syphax zurück⸗
zuweichen und die von ihm unternommene Belagerung Utikas wieder auf —
zuheben . Doch bereits im folgenden Jahre ( 202 ) gelang es ihm , in einem

nächtlichen Überfall das Lager der Feinde in Brand zu ſtecken und bald

darauf ihre geſamte Streitkraft aufzureiben . Syphax ſelbſt fiel in die

Hände der Römer ; ſeine Gemahlin Sophonisbe rettete nur der Giftbecher
vor der Auslieferung an die Römer . Nun blieb den Karthagern in ihrer

Der Eilmarſch des Claudius Nero ſteht in der Kriegsgeſchichte faſt einzig da ;
er hatte einen Weg von mehr als 90 Meilen ( von Canuſium nach Sena hin und
zurück ) in etwa 12 Tagen zurückgelegt und innerhalb derſelben eine entſcheidende
Schlacht geſchlagen .
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Bedrängnis nichts weiter übrig , als ihren Feldherrn Hannibal zur Rettung
des Vaterlandes aus Italien abzurufen ! .

Mit ſchmerzlichen Gefühlen fügte ſich dieſer dem Befehle des karthagiſchen
Senats .

In Afrika angekommen , betrat Hannibal zuerſt den Weg der Unter⸗

handlung . Da aber der römiſche Feldherr allzuharte Bedingungen ſtellte ,

mußten die Waffen entſcheiden . In der Schlacht bei Zama wurden die 202

Karthager gänzlich geſchlagen , und Hannibal riet jetzt ſelbſt ſeinen Mit⸗

bürgern zum Frieden . Die Bedingungen desſelben lauteten :

Die Karthager verlieren alle Beſitzungen außerhalb Afrikas

( insbeſondere Spanien ) , liefern alle Kriegsſchiffe bis auf 102

und alle Elefanten aus , zahlen innerhalb 50 Jahren 10000

Talente Silber und dürfen keinen Krieg führen ohne Ge —

nehmigung der Römer .

Nachdem Scipio darauf den Maſiniſſa , den Todfeind Karthagos , zum

König über ganz Numidien eingeſetzt und ihm den Auftrag erteilt hatte ,
das Verhalten der Karthager ſtreng zu überwachen , kehrte er nach Rom

zurück , wo er einen Triumph hielt , wie ihn Rom glänzender bisher nicht

geſehen hatte . Auch erhielt er den Beinamen Atricanus . Spanien
wurde römiſche Provinz .

§ 13 . Zer dritte puniſche Krieg ( 149 —146) .
Ein halbes Jahrhundert war ſeit dem Ende des zweiten puniſchen

Krieges verfloſſen . Durch die vortreffliche Verwaltung Hannibals ? war

Karthago raſch wieder emporgeblüht und hatte dadurch aufs neue Roms

Eiferſucht hervorgerufen . Vor allem hielt der alte Porcius Cato die

vollſtändige Vernichtung der Todfeindin Roms für geboten ; jede ſeiner
Reden ſchloß er mit den Worten : ceterum censeo Carthaginem esse

delendam . Endlich gab der Senat ſeinem Drängen nach .

Wiederholt hatte der den Römern eng befreundete König der Numider ,

Maſiniſſa , die Karthager beunruhigt und ihnen Teile ihres Gebietes

entriſſen . Da ſie ohne Roms Genehmigung keinen Krieg führen durften ,

ſo erhoben ſie in Rom Beſchwerde über Maſiniſſa ; doch ſtets wurden ſie
mit ihren Klagen abgewieſen . Als ſie ſich endlich mit den Waffen gegen

den Numider verteidigten , ſo erklärten dies die Römer für Friedensbruch
und ſchickten ein Heer von 80000 Mann nach Afrika . Hierauf baten

die Karthager um Verzeihung , ſtellten Geiſeln und lieferten auf die

Forderung der Römer ihre Waffen , ja ſelbſt ihre Kriegsſchiffe aus ,

die ſofort vor ihren Augen verbrannt wurden . Nachdem die Karthager

ſo entwaffnet waren , erhielten ſie den Befehl , ihre Stadt zu zerſtören und

ſich 2 Meilen von der Küſte anzubauen .
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1 Auch ſeinen jüngſten Bruder , Mago , welcher von Spanien und den Balearen

aus in Ligurien ( Genua ) gelandet war und in Oberitalien die Römer bekämpfte ,

riefen die Karthager zurück ; er war in einem Treffen bei Mediolanum verwundet

und ſtarb auf der Überfahrt .
2 500 karthagiſche Schiffe wurden verbrannt .
5 Als die Römer i . J . 195 ſeine Auslieferung verlangten , floh er aus Karthago .

Geſchichtl. Hilfsb . V. 3
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Da aber erfaßte die Karthager Wut und Verzweiflung ; ſofort begannen
die Anſtalten zur Gegenwehr . Die Thore wurden verrammelt , der Hafen
mit einer langen Kette geſperrt . Ganz Karthago glich einer großen
Werkſtätte . Der Feldherr Hasdrubal übernahm die Verteidigung der
Stadt , und mit Erfolg ſchlugen die Verzweifelten zwei Jahre lang alle

Angriffe der Römer zurück .
Endlich wurde dem jungen Scipio Amilianus ' der Oberbefehl über

das Römerheer übertragen . Er ſchnitt der Stadt jede Verbindung zu
146 Lande und zu Waſſer ab und erſtürmte im Jahre 146 die ausgehungerte

Stadt , in deren Straßen noch ſechs Tage lang mit Erbitterung gekämpft
wurde . Die Stadt wurde verbrannt und von Grund aus zerſtört , der

Boden , auf dem ſie geſtanden , verflucht und durch feierliche Verwünſchungen
zur ewigen Wüſte geweiht . Das karthagiſche Gebiet wurde unter dem
Namen Afrika zur römiſchen Provinz gemacht und Utika als Hauptſtadt
darüber geſetzt .

§ 14 . Gründung der römiſchen Herrſchaft im Oſten . Anterwerfung
Macedoniens und Griechenlands .

Schon während des zweiten puniſchen Krieges waren die Römer mit
Macedonien in feindliche Berührung gekommen , da deſſen König Philipp II .

nach der Schlacht bei Cannä ein Bündnis mit Hannibal geſchloſſen und
das römiſche Illyrien angegriffen hatte . Doch war er damals ( 215 ) von
den Römern gezwungen , von ſeinen Angriffen auf Illyrien abzuſtehen .
Allein gegen das Ende des zweiten puniſchen Kriegs erneuerte er ſeine
Angriffe auf die römiſchen Bundesgenoſſen in Illyrien , Griechenland und

Kleinaſien , ja ſandte auch dem Hannibal macedoniſche Hilfstruppen , welche
bei Zama ( 202 ) gegen Scipio kämpften .

Als er nun auch im Bunde mit Antiochus von Syrien die griechiſchen
Küſtenſtädte in Kleinaſien bedrängte und ſeine Herrſchaft auf Koſten der
mit Rom verbündeten Staaten Pergamus und Rhodus immer weiter aus —⸗

breitete , ſo riefen die letzteren die Hilfe der Römer gegen Philipp an .

200—197 So entſtand der zweite macedoniſche Krieg . Nach längeren un —

entſchiedenen Kämpfen zwang der Konſul Tit . Quinetius Flamininus
197 durch den entſcheidenden Sieg bei Kynoskephalä in Theſſalien den

macedoniſchen König zum Frieden , in welchem derſelbe auf alle aus —
wärtigen Eroberungen verzichten , 1000 Talente Kriegsſteuer bezahlen ,
ſein Heer auf 5000 Mann beſchränken , ſeine Flotte bis auf 5 Schiffe
ausliefern und verſprechen mußte , ohne Erlaubnis der Römer keinen Krieg
zu führen .

Auch wurden die griechiſchen Staaten , welche bisher von Macedonien

abhängig geweſen waren , durch Flamininus auf den iſthmiſchen Spielen
für frei erklärt .

REr war ein Sohn des Amilius Paullus , des Siegers von Pydna (ſ. S. 35 )
und war durch Adoption in die Familie der Scipionen aufgenommen . Nach der
Zerſtörung von Karthago erhielt er den Beinamen Akricanus minor zur Unter —
ſcheidung von ſeinem Adoptiv - Großvater Scipio Kkricanus maior , dem Sieger
von Zama .
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Hierauf wandten ſich die Römer gegen Antiochus den Großen , König
von Syrien . Dieſer war ſchon früher als Bundesgenoſſe Philipps den

Römern feindlich entgegengetreten und hatte dann ſpäter auf Betreiben

Hannibals , der vor den Verfolgungen der Römer zu ihm geflohen war ,
den ſogenannten ſyriſchen Krieg gegen Rom mit einem Angriff auf
Roms Bundesgenoſſen , Rhodus und Pergamus , begonnen ;ja er griff ſogar
nach Europa über , indem er auf die Aufforderung der Atoler , welchen
die römiſche Schutzherrſchaft bereits unbequem wurde , in Griechenland ein —

fiel und Krieg gegen Rom begann . Aber bei den Thermopylen von dem

römiſchen Feldherrn Manius Acilius Glabrio beſiegt , kehrte er nach

Aſien zurück . Die Römer ſandten nun den L. Cornel . Scipio gegen

ihn , dem ſein Bruder P. Cornel . Scipio ( Africanus ) als Legat beigegeben
war . Hierauf wurde Antiochus in der Schlacht bei Magneſia am

Sipylus ( in Lydien ) von den Römern völlig geſchlagen . Im Frieden
mußte er Kleinaſien diesſeit des Taurus bis an den Halys abtreten ,

15000 Talente ( über 70 Mill . Mark ) Kriegsſteuer zahlen und ſeine Flotte
bis auf 10 Schiffe den Römern ausliefern . Lucius Scipio erhielt den

Beinamen Aſiaticus .
Da die Römer von Antiochus auch die Auslieferung des Hannibal

verlangten , floh dieſer zum König Pruſias von Bithynien . Als ihm die

Römer auch hier nachſtellten , gab er ſich ſelbſt durch Gift den Tod .

In demſelben Jahre ( 183 ) ſtarb auch ſein großer Gegner Scipio Africanus
Major auf ſeinem Landgut Liternum in Campanien .

171 —168 . Dritter macedoniſcher Krieg .

Philipp hatte die Römer im Kriege gegen Antiochus unterſtützt , wurde

aber dafür nicht belohnt , während ſeine Feinde , König Eumenes von

Pergamum und die Rhodier , die Schützlinge der Römer , große Länderſtrecken

erhielten . Gekränkt rüſtete er ſich zu einem neuen Kampf gegen die Römer ,

ſtarb aber bald darauf i . J . 179 , nachdem er kurz vorher ſeinen älteſten
Sohn und Erben Demetrius , welcher als Geiſel mehrere Jahre in Rom

zugebracht hatte und den Römern freundlich geſinnt war , auf Betreiben

ſeines jüngeren Sohnes hatte vergiften laſſen . Nachdem Perſeus den

macedoniſchen Thron beſtiegen , rüſtete er ſich ſofort zum Rachekrieg gegen
die Römer . König Eumenes von Pergamum verklagte hierauf den Perſeus

wegen ſeiner Kriegsrüſtungen bei den Römern , worauf ihm dieſe den

Krieg erklärten .

Drei Jahre hindurch kämpften die Römer , welche von unfähigen Feld —

herren geführt wurden , mit wechſelndem Kriegsglück . Erſt im Jahre 168

machte der bereits ſechzigjährige L. Amilius Paullus ( ein Sohn des

bei Cannä gefallenen ) durch ſeinen Sieg bei Pydna ( 168 ) dem Kriege
mit einem Schlage ein Ende . Perſeus ſelbſt wurde gefangen genommen
und zu Rom im Triumph aufgeführt ; er ſtarb zu Alba im Gefängnis .

Macedonien wurde vorerſt in vier getrennte , von einander unabhängige
Bezirke geteilt , zwiſchen welchen weder connubium noch commercium ſtatt⸗
finden durfte ; als 20 Jahre ſpäter ein gewiſſer Andriscus , der ſich für
einen Sohn des geſtorbenen Königs Perſeus ausgab , einen Aufſtand gegen
die römiſche Herrſchaft erregte , entſandten die Römer den Quint . Cae —
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cilius Metellus nach Macedonien , welcher den Andriscus beſiegte und

148 das Land zur römiſchen Provinz machte .
Zwei Jahre ſpäter ( 146 ) verlor auch Griechenland ſeine Freiheit . Da

nämlich der achäiſche Bund alle griechiſchen Staaten zum Krieg gegen
Rom zu vereinigen ſuchte, weil er erkannte , daß die ihnen von den Römern

geſchenkte Freiheit nur eine Scheinfreiheit ſei , ſo rückte Metellus in Griechen —
land ein und ſchlug den Kritolaus , den Feldherrn des achäiſchen Bundes ,

bei Skarphea in Lokris . Des Metellus Nachfolger , Konſul Lucius

Mummius beſiegte alsdann den Diäus , welcher an des Kritolaus Stelle

getreten war , auf dem Iſthmus und eroberte und zerſtörte die Stadt

146 Korinth , worauf Griechenland unter dem Namen Achaia mit der

Provinz Macedonien vereinigt wurde ; erſt ſpäter ( unter Auguſtus ) bildete

es eine eigene Provinz .
Mit dem Siege bei 10 war Roms Oberherrſchaft auch über den

Oſten entſchieden . Bereits i. J. 167 wurden Epirus und Illyrien , deſſen
König Gentius auf Seite des Perſeus geſtanden hatte , von den Römern

unterworfen ; tauſend achäiſche Geiſeln , unter welchen ſich der Geſchichts —
ſchreiber Polybius befand , wurden damals nach Rom abgeführt , weil auch
der achäiſche Bund auf Perſeus ' Seite getreten war . Auch Antiochus
Epiphanes , König von Syrien , welcher einen Teil Agyptens unterworfen
hatte , wurde durch einen römiſchen Geſandten gezwungen , von ſeinen Er —

oberungen abzulaſſen und Paläſtina , welches ſich unter dem Heldengeſchlecht
der Makkabäer gegen ihn erhoben hatte , freizugeben . Aber auch nicht
einmal die alten Bundesgenoſſen Roms , Eumenes von Pergamum und die

Rhodier , wurden geſchont , ſondern gerieten in Abhängigkeit von Rom .

§ 15 . Die Rämpfe gegen die Luſitaner . Eroberung von Numantia 133 .

In Spanien ſetzten noch immer einige Völkerſchaften ( namentlich im Weſten
die tapferen Luſitaner unter dem kühnen , freiheitsliebenden Viriathus )
den Römern , welche von unfähigen Feldherren geführt wurden , hartnäckigen
Widerſtand im kleinen Krieg (Rguerilla) entgegen . Nachdem Viriath mehrere
römiſche Heere vernichtet , ja eins derſelben ( unter dem Konſul Qu . Fabius
Maximus Servilianus ) , welches er in einem engen Felsthal einſchloß , zu
einem ſchimpflichen Vertrage nötigte , mußten die Römer ihn als „ König
der Luſitaner und Freund des römiſchen Volkes “ anerkennen . Doch hielten
die Römer den Vertrag nicht , ſondern begannen bald den Krieg von neuem .

Aber erſt nachdem der Konſul Quint . Servilius Cäpio den Viriathus durch
Meuchelmord aus dem Wege geſchafft , unterwarfen ſich die Luſitaner ( 140 ) .

Mit den Luſitanern hatten ſich auch die Celtiberer am oberen Duero

verbunden , um deren Stadt Numantia ſich der Krieg zuſammenzog . Auch
hier erlitten die Römer wiederholte Niederlagen , ja einer der römiſchen

Konſuln , Hoſtilius Maneinus , wurde von den Celtiberern eingeſchloſſen
und zu einem Vertrage gezwungen , der an die Caudiniſche Schmach er —

innerte . Allein der römiſche Senat verwarf denſelben und ſandte nun den

beſten ſeiner Feldherrn , Scipio Africanus Minor , den Überwinder Karthagos ,
nach Spanien . Dieſer ſtellte zunächſt im Heere die zerrüttete Disziplin
wieder her und ſchritt darauf zur Belagerung von Numantia . Von den

Römern eng umſchloſſen , verteidigte ſich die Stadt heldenmütig 15 Monate
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lang , bis es dem Scipio gelang , ſie durch Hunger zur übergabe zu nötigen .

Die Stadt wurde von Grund aus zerſtört . Scipio erhielt noch den Bei —

namen Numantinus .

Hierauf wurde die ganze ſpaniſche Halbinſel zur Provinz gemacht . 133

In demſelben Jahre ſetzte der reiche König Attalus von Pergamum

den römiſchen Senat zum Erben des pergameniſchen Reichs ein , welches den

Hauptteil von Kleinaſien umfaßte . Pergamum wurde unter dem Namen

„ Asia “ römiſche Provinz .
Somit waren gegen Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chriſto die

meiſten Länder rings um das Mittelmeer der römiſchen Herrſchaft unter⸗

worfen : Sicilien , Spanien , Macedonien , Griechenland , Klein —

aſien ( Asia ) , Syrien , Karthago ( Africa ) .

Das Zeitalter der Bürgerkriege .

§ 16 . Die Reformverſuche der beiden Gracchen ( 133 —121 ) .

Nachdem die Römer wie über den Weſten ſo auch über den Oſten ihre

Herrſchaft ausgedehnt hatten , brachte die Berührung mit den zahlreichen

Provinzen ( insbeſondere mit den öſtlichen ) eine völlige Umwandlung der

Sitten und Lebensgewohnheiten der Römer hervor .

Während ſich bis zum Ende des erſten puniſchen Krieges die Römer

faſt ausſchließlich nur mit Krieg , Ackerbau und praktiſchem Staatsdienſt

beſchäftigt hatten , begann ſeit dem zweiten puniſchen Krieg die griechiſche

Bildung ſich Bahn zu brechen , welche an den beiden Scipionen , Flamininus ,

Amilius Paullus u. a. warme Beſchützer fand . Der Sinn für griechiſche

Kunſt und Wiſſenſchaft wurde alsdann in Rom noch mehr durch die oben

erwähnten 1000 achäiſchen Geiſeln verbreitet , unter welchen ſich Künſtler ,

Rhetoren , Philoſophen , Geſchichtsſchreiber befanden , darunter auch Polybius

aus Megalopolis , ein Freund des jüngeren Scipio , welcher das Zeitalter

der drei puniſchen Kriege in griechiſcher Sprache beſchrieb . Unter griechiſchem

Einfluß entwickelte ſich allmählich auch die römiſche Litteratur . Die Luſt⸗

ſpieldichter Plautus ( um 200 ) und Terentius ( um 170 ) bearbeiteten

griechiſche Komödien für das römiſche Theater , in welchen aber auch römiſche

Berhältniſſe dargeſtellt wurden . Wie die reiche Litteratur der Griechen

einen fördernden Einfluß auf die römiſchen Geiſteserzeugniſſe übte , ſo er⸗

weckten und veredelten die nach der Eroberung von Syrakus ( 212 ) und

der Zerſtörung von Korinth ( 146 ) nach Rom übergeführten zahlreichen

griechiſchen Kunſtwerke den Geſchmack und Sinn für die Kunſt . Allein

die Anhäufung der aus den Provinzen nach Rom ſtrömenden Reichtümer

und die Bekanntſchaft mit aſiatiſcher Schwelgerei und Üppigkeit verdrängte

die altrömiſche Einfachheit und Sittenſtrenge und vergeblich waren die

Verſuche des Cenſors Cato durch die ſtrengſten Verordnungen dem ein —

geriſſenen Sittenverderben zu ſteuern .

Auch in dem ſtaatlichen Leben und den inneren Verhältniſſen

Roms führte die Ausbreitung der römiſchen Herrſchaft eine verderbliche

Umwälzung herbei . Nachdem infolge der liciniſchen Geſetze der Unterſchied

zwiſchen Patriciern und Plebejern immer mehr zurückgetreten war , machte

ſich jetzt ein anderer ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den vornehmen und reichen

Bürgern ( den Optimaten ) und der Volkspartei ( den Popularen ) in
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ſtaatsgefährlicher Weiſe geltend . Der neue Stand der Optimaten lauch
nobiles genannt ) ſetzte ſich aus den patriciſchen und aus angeſehenen
plebejiſchen Familien zuſammen , deren Mitglieder die hohen Staatsämter
inne gehabt hatten . Die Partei dieſes neuen Amtsadels ( Nobilität
genannt ) ſicherte ſich die höchſten Amter , jeden ausſchließend , der in ihren
Kreis eindringen wollte , und gelangte durch die Verwaltung der Provinzen
oder durch die Pachtung der Staatseinkünfte und Abgaben zu großem
Reichtum . Mit den erworbenen Schätzen wurde von den Optimaten faſt
aller Grundbeſitz der Kleinbauern angekauft und ausgedehnte Ländereien
( Latifundien ) erworben , auf welchen die Arbeit nicht mehr von Freien ,
ſondern von Sklaven verrichtet wurde . Die Bauern aber zogen , nach —
dem ſie ihr Land verkauft , auf Lohnerwerb in die Stadt und vermehrten
hier die Zahl der vermögensloſen Bürger . Der Not gehorchend wurden
ſie der Käuflichkeit und Beſtechung zugänglich , ſo daß ſie es den
Vornehmen und Reichen , die ihre Stimmen erkauften , dadurch ermöglichten ,
jeden Emporkömmling ( homo novus ) von den höheren Stellen fernzuhalten.

Da unternahmen es die beiden Gracchen , das früher nach ſo ſchweren
Kämpfen errungene , jetzt aber ſtark erſchütterte Gleichgewicht der Stände
dadurch wiederherzuſtellen , daß ſie der übermächtigen Optimatenpartei
gegenüber einen wohlhabenden Mittelſtand zu begründen verſuchten .

Zur Erreichung dieſes Zweckes ſtrebten ſie zunächſt eine gerechtere
Verteilung der Staatsländereien ( ager publicus ) an , welche damals
faſt ausſchließlich im Beſitze der Reichen waren . Daher erneuerte der
Volkstribun Tiberius Sempronius Gracchus , ein Enkel des Scipio
Africanus Major ! , das lieiniſche Ackergeſetz in der Art , daß niemand
mehr als 500 Morgen ( äugera ) für ſich und 250 für einen erwachſenen
Sohn , höchſtens jedoch im ganzen 1000 Morgen behalten , daß alles übrige
aber in kleineren Ackerloſen unter die beſitzloſen Bürger verteilt werden ſolle.

Allein Tiberius Gracchus bediente ſich, um dieſen Plan durchzuführen,
ungeſetzlicher Mittel . So ließ er ſeinen Amtsgenoſſen , den Tribunen
Octavius , welcher gegen ſeinen Vorſchlag Einſpruch erhob , durch Volks —
beſchluß abſetzen , wodurch er einen der Grundpfeiler der römiſchen Staats⸗
einrichtung , die Unabſetzbarkeit der Tribunen , verletzte . Nachdem
ſein Antrag durchgegangen , wurde eine Kommiſſion von drei Männern
( Tiber . Gracchus , ſein Bruder Gaius und ſein Schwiegervater Appius
Claudius ) zur Ausführung des Geſetzes eingeſetzt , um die äußerſt ſchwierige
Scheidung des Staatsgutes vom Privatgut vorzunehmen . Die Durch —
führung derſelben machte den Tiberius Gracchus bei den Optimaten in
höchſtem Grade verhaßt , ſo daß ſie alles daranſetzten , ſeine Wiederwahl
zum Tribunen für das nächſte Jahr zu verhindern . Als Tiberius vollends
die Verlängerung ſeines Tribunats mit Gewalt durchſetzen wollte , wurde
er in einem Auflauf , welcher von den Optimaten , unter Führung des
Pontifex Maximus , Publ . Scipio Naſica , angeſtiftet war , am Fuß des

133 Kapitols ſamt 300 ſeiner Anhänger erſchlagen ?.
Die Mutter der Gracchen , Cornelia , war eine Tochter des älteren Scipio Africanus .
Die Ackerverteilungskommiſſion blieb auch nach des Tiberius Tode in Thätig⸗

keit ; doch legte namentlich Scipio Amilianus derſelben Schwierigkeiten in den
Weg . Daß man ihn eines Morgens tot im Bette fand ( 129 ) , führte man auf
die Stellung zurück , die er zu der Ackerverteilungsfrage genommen hatte .
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Zehn Jahre ſpäter erneuerte der ebenſo talentvolle wie leidenſchaftliche
Bruder des Tiberius Gracchus , Gaius Gracchus , das Ackergeſetz ſeines

Bruders in noch ausgedehnterem Maße , indem er die Anlage von Kolo —
nieen in und außerhalb Italiens durchſetzte , in welchen römiſche Bürger

angeſiedelt werden ſollten . Außerdem erwirkte er ein Getreidegeſetz ,
nach welchen ärmeren Bürgern das Getreide zu niedrigerem Preis vom

Staat geliefert wurde . Um die Macht der Optimaten zu ſchwächen , ſetzte

er ferner eine lex judiciaria durch , nach welcher die Mitglieder der

ſtändigen Gerichtshöfe ( guaestiones perpetuae ) t nicht mehr aus den

Senatoren , ſondern aus den Rittern gewählt werden ſollten . Die römiſche

Ritterſchaft ( urſprünglich die Mitglieder der 18 Rittercenturien ) bildete
in dieſer Zeit als ordo equester einen eigenen , zwiſchen Senat und Volk

ſtehenden Stand , welcher durch die Pachtung der Steuergefälle in den

Provinzen , ſowie durch die Beſorgung von Geldgeſchäften zu Reichtum und

Einfluß gelangte , ſo daß die Ritter als eine Art Finanzariſtokratie den

Optimaten und dem Amtsadel entgegentraten . Während die Ritter als
Generalpächter der Abgaben ( publicani ) bisher der Aufficht der Statthalter

unterworfen geweſen waren , wurden ſie jetzt durch die lex judiciaria von

Optimaten und Amtsadel unabhängig , da ſie allein als Geſchworene in

den Gerichtshöfen das Richteramt übten . Nachdem ſich Gracchus die Gunſt

des Ritterſtandes geſichert hatte , ſtellte er , um einen freien Bauernſtand

zu ſchaffen , den Antrag , daß auch den italiſchen Bundesgenoſſen

das Bürgerrecht verliehen werden ſolle . Allein hierdurch erhielt

ſeine Popularität beim römiſchen Volke , welches jenen Antrag verwarf ,

den erſten Stoß . Dieſelbe wurde noch mehr erſchüttert , ſeitdem der Volks⸗

tribun Livius Druſus von den Optimaten gewonnen war . Während

Gracchus in Afrika weilte , um dort an der verfluchten Stätte des zer⸗

ſtörten Karthago eine römiſche Niederlaſſung ( Junonia genannt ) zu gründen ,

gelang es dem Tribunen Livius Druſus dadurch , daß er den Gracchus

durch volksfreundliche Anträge noch zu überbieten ſuchte ?, dieſem die Volks⸗

gunſt zu entziehen , ſo daß derſelbe nach ſeiner Rückkehr zum drittenmal

nicht wieder zum Tribunen gewählt wurde . Hierüber ergriff ſeine Partei
eine ſolche Erbitterung , daß es zu einem blutigen Kampfe mit den vom

Konſul Opimius geführten Optimaten kam , in welchem Gaius Gracchus
mit 3000 ſeiner Anhänger erſchlagen wurde .

Der Verſuch der Gracchen , einen ſelbſtändigen Mittelſtand zu ſchaffen ,

war geſcheitert .

1 Seit dem Jahre 149 hatten die Centuriat - und Tributcomitien die ihnen

zuſtehende Gerichtsbarkeit — die erſteren entſchieden über Vergehen , auf welchen

Leib⸗ und Lebensſtrafen ſtanden , die letzteren über ſolche , die mit Geldſtrafen ge⸗

büßt wurden vier ſtändigen Gerichtshöfen ( quaestiones perpetuae genannt )

übertragen , um zu richten : 1. de repetundis ( Erpreſſungen ) , 2, de ambitu ( Amts⸗

erſchleichung ) , 3. de majestate ( Hochverrat ) , 4. de peculatu ( Unterſchlagung von

Staatsgeldern ) . Sofort nach Ausſpruch des Urteils , gegen welches keine Provokation

geſtattek war , wurde die Strafe vollzogen . Die Beiſitzer dieſer Gerichte waren

früher nur aus den Senatoren gewählt , den Vorſitz führte einer der Prätoren ,

deren es zu dieſer Zeit ſechs gab . In ſpäterer Zeit wurde die Zahl dieſer Gerichts —

höfe ( durch Sulla ) auf acht erhöht .
2 Livius Druſus beantragte , daß 12 Kolonieen von je 3000 Bürgern in Italien

ſelbſt gegründet werden ſollten .
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Nach dem Siege der Optimatenpartei wurde die Lage des Volkes
ſchlimmer denn je , da die Vornehmen und Reichen ſich nach dem Unter —
gang der Gracchen , deren Geſetze faſt ſämtlich aufgehoben wurden , im
Beſitz ihrer Macht und ihres Reichtums ſicher fühlten und ihr Übergewicht
in ſchamloſer Weiſe mißbrauchten .

Marius und Sulla .

§ 17 . Der Krieg gegen Jugurtha ( 111 —106 ) .
Die ſittliche Verdorbenheit der Optimatenpartei trat bald darauf grell

im jugurthiniſchen Kriege hervor .
Nach Maſiniſſas Tod ( 149 ) hatte ſein Sohn Micipſa die Herrſchaft

über das Königreich Numidien übernommen , welches ſich von Mauretanien
( dem heutigen Marokko ) bis zur großen Syrte erſtreckte . Von Micipſa
war beſtimmt , daß ſeine beiden Söhne Hiempſal und Adherbal mit ſeinem
Neffen Jugurtha das numidiſche Reich teilen ſollten . Allein Jugurtha
wollte nicht einen Teil , ſondern das Ganze . Er tötete erſt den Hiempſal ,
dann auch deſſen Bruder . Zur Verantwortung vor den römiſchen Senat
gefordert , wußte er dieſen durch Beſtechung zu beſchwichtigen . Als aber
der Volkstribun Memmius die Schandthaten des Jugurtha und die Be —
ſtechlichkeit des Senats öffentlich zur Sprache brachte , wurde ein Heer gegen
Jugurtha nach Afrika ausgeſchickt . Allein der Anführer desſelben , Konſul
Lucius Calpurnius Beſtia , ließ ſich ebenfalls beſtechen und verkaufte im
Jahre 111 den Frieden an Jugurtha .

Über dieſen ſchmählichen Frieden herrſchte in Rom allgemeine Erbitterung .
Auf den Antrag des Tribunen Memmius wurde Jugurtha wiederum zur
Verantwortung nach Rom geladen . Wahrſcheinlich würde er auch damals
ſeine Freiſprechung durch neue Beſtechungen erkauft haben , hätte er nicht
in Rom ſelbſt ſeinen Vetter Maſſiva , welcher auf das numidiſche Reich
Anſpruch erhob , faſt unter den Augen des Senats ermordet . Er wurde
jetzt aus Rom verwieſen ! .

Darauf wurde ein neues Heer gegen ihn nach Afrika ausgeſandt , allein
die Beſtechlichkeit und Untüchtigkeit ſeiner Führer brachte den Römern die
Schmach des Jochs .

Da erhielt i . J . 109 der rechtſchaffene , thatkräftige , wenn auch adels —
ſtolze Metellus den Oberbefehl . Er beſiegte den Jugurtha am Fluſſe
Muthul ( 109 ) , der darauf zu ſeinem Schwiegervater , dem König Bocchus
von Mauretanien , flüchtete . Doch konnte Metellus den Krieg nicht zu Ende
führen , da er bald nachher von ſeinem Poſten verdrängt wurde .

Im Heere des Metellus diente damals als Unterfeldherr ( egatus ) der
Plebejer Gaius Marius , eines Bauern Sohn aus Arpinum , der zwar
roh und ungebildet , aber tapfer und kriegserfahren war . Durch Kühn⸗
heit und Tapferkeit hatte er ſich vor Numantia ausgezeichnet und die
Gunſt des Volkes , aus deſſen Mitte er ſtammte , in hohem Grade erworben .
Durch Verleumdung des Metellus wurde es ihm nicht ſchwer , den Volks⸗

Nach Salluſt verließ Jugurtha die Stadt mit den Worten : urbem venalem
et mature perituram , si emtorem invenerit .



Der Krieg gegen die Cimbern und Teutönen ( 113 —101 ) . 41

beſchluß durchzuſetzen , daß er an Stelle des Metellus zugleich mit dem

Konſulat den Oberbefehl gegen Jugurtha erhalten ſolle ( 107 ) .
Marius kämpfte glücklich ; er ſchlug beide Könige Bocchus und Jugurtha

bei Cirta ( dem heutigen Konſtantine ) gänzlich . Aber ſein Quäſtor , der ge —

wandte , fein gebildete , aber ehrgeizige , der Optimatenpartei angehörige
Lucius Cornelius Sulla , welcher den Bocchus zur Auslieferung des

Jugurtha bewog , eignete ſich das Verdienſt zu , den Krieg beendet zu haben .

Jugurtha , der als Gefangener den Triumphzug des Marius ſchmückte ,

ſtarb zu Rom im Staatsgefängnis ( Tullianum ) den Hungertod . Nu —

midien wurde unter Bocchus und Gauda ( Halbbruder des Jugurtha ) geteilt .
Das Ende dieſes Kriegs war der erſte Anlaß der für den Staat ſo

verderblichen Eiferſucht zwiſchen dem von der Volkspartei erhobenen Empor⸗

kömmling chomo novus ) Marius und dem von den Optimaten be⸗

günſtigten Sulla .

Noch vor dem Ausbruch des jugurthiniſchen Kriegs war der römiſche
Staat an ſeiner Nordgrenze in gefährlichſter Weiſe bedroht .

§ 18 . Der Krieg gegen die Cimbern und Teutönen ( 113 —101 ) .

Um das Jahr 113 v. Chr . erſchienen die Cimbern , eine kriegeriſche

germaniſche Völkerſchaft , welche von den Küſten der Oſtſee ausgewandert

war , an den Grenzen der römiſchen Provinz Noricum ( Steiermark ) , ſchlugen
den römiſchen Konſul Papirius Carbo bei Noreja ( 113 ) und ver⸗

nichteten auf ihrem Siegeszug durch Helvetien und Gallien nach einander

vier römiſche Heere . Die furchtbarſte Niederlage erlitten die Römer unter

dem Konſul Cn . Servilius Cäpio in der Schlacht an der Rhone ( 105 ) ,

in welcher 80000 Römer gefallen ſein ſollen . Darauf überſchritten ſie
die Pyrenäen und verheerten Spanien , kehrten jedoch , durch die Celtiberer

zurückgetrieben , bald nach Gallien zurück . Hier vereinigten ſie ſich mit

einem andern deutſchen Stamm , den Teutönen , trennten ſich aber bald

wieder von demſelben , um auf verſchiedenen Wegen ( die Teutönen an

der liguriſchen Küſte entlang , die Cimbern über die Oſtalpen ) in Italien

einzufallen . In dieſer Bedrängnis übertrug das zitternde Rom dem

kriegserfahrenen Marius den Oberbefehl , der eben den jugurthiniſchen Krieg

beendigt hatte ( 105 ) .

Fünf Jahre nach einander zum Konſul gewählt ( 105 —100 ) ſtellte
Marius zunächſt unter den entmutigten Truppen die Kriegszucht wieder

her , bezog darauf ein feſtes Lager am Einfluß der Iſära ( Isére ) in die

Rhone , um den Germanen den Weg nach Italien zu verlegen , und ge —

wöhnte allmählich durch kleinere Treffen ſeine Truppen an den Anblick

des wilden , rieſigen Barbarenvolks . Nachdem er ſein Heer durch kleinere

ſiegreiche Gefechte ermutigt hatte , rückte er den unter Verhöhnungen an

ſeinem Lager vorübergezogenen Teutönen nach und brachte ihnen bei

Aquä Sextiä (j. Aix am Ausfluß der Rhone ) eine furchtbare Nieder —

lage bei ( 102 ) .

Inzwiſchen waren die Cimbern durch Helvetien und Noricum in Italien

eingefallen und hatten dort den Konſul Lutatius Catulus über den Po

zurückgedrängt . Sofort eilte Marius dem bedrängten Kollegen zu Hilfe
und ſchlug im Verein mit ihm die Cimbern auf den raudiſchen

—

—

————

—————
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Feldern bei Vercellä (j. Vercelli ) . Weil Marius den Staat von dem

„eimbriſchen Schrecken “ befreit hatte , erhielt er einen Triumph und das
Volk nannte ihn den „dritten Gründer Roms “ .

Nach ſeiner Rückkehr ſah ſich Marius genötigt , den maßloſen Übergriffen
der Volkspartei , auf die er ſich bisher geſtützt hatte , entgegenzutreten ;
dieſe ſtand damals unter der Leitung des ſchamloſen Volkstribunen

Appulejus Saturninus und des Prätors Servilius Glaucia . Beide

hatten Geſetzanträge auf neue Acker - und Kornverteilungen eingebracht ,
durch welche ſie das Volk für ſich gewannen . Mit Hilfe desſelben ſuchten
ſie Anſehen und Einfluß des Senats zu brechen , gegen welchen ſie Gewalt —

maßregeln ergriffen . Als im folgenden Jahre ( 98 ) Glaucia ſich um das

Konſulat bewarb und ſeine wie des Saturninus Rotten ſeinen Mitbewerber
Gaius Memmius , den Kandidaten der Senatspartei , mit Knütteln auf
dem Forum erſchlugen , da konnte ſich der Konſul Marius dem Auftrag
des Senats nicht entziehen , gegen Saturninus und Glaucia , ſeine früheren
Verbündeten , mit bewaffneter Macht einzuſchreiten . In einem blutigen
Straßenkampf wurde Saturninus erſchlagen und auch Glaucia , der ſich
anfänglich verſteckt gehalten , von den erbitterten Bürgern getötet . Weil
Marius früher mit beiden im Bunde geweſen , ſo ſank hierdurch auch ſein
Anſehen bei der Volkspartei , während der vornehme und kluge Sulla
als Haupt der Optimaten zu immer größerem Einfluß gelangte , namentlich
ſeit er in dem um das Jahr 91 ausbrechenden Bundesgenoſſenkrieg
mit Auszeichnung kämpfte .

§ 19 . Der Zundesgenoſſenkrieg ( 91 —88 )
( auch Marſiſcher Krieg genannt ) .

Die italiſchen Städte und Völkerſchaften , Bundesgenoſſen genannt ,
hatten Roms Siege mit erkämpfen helfen ; allein ſie teilten zwar die Laſten ,
nicht aber die Vorteile der römiſchen Bürgerſchaft . Immer dringender
verlangten Päligner , Marſer , Samniten , Apuler , Lukaner , Völkerſchaften ,
die ſämtlich dem alten ſabelliſchen Stamm angehörten , für die den Römern

geleiſteten Waffendienſte das volle römiſche Bürgerrecht und bean —

ſpruchten ſomit gleichen Anteil an der Kriegsbeute , gleiches Anrecht auf
die eroberten Staatsländereien ( ager publicus ) . Wie ſchon früher Gaius

Gracchus , freilich ohne Erfolg , beantragt hatte , den Bundesgenoſſen das

Bürgerrecht zu verleihen , ſo erneuerte i. J . 91 der Tribun Marcus
Livius Druſus , Sohn des gleichnamigen Gegners des Gaius Gracchus ,
denſelben Antrag ( lex de civitate sociis danda ) . Aber auch dieſes Mal

ſtieß derſelbe auf den heftigſten Widerſtand der Senatspartei . Livius

Druſus wurde auf der Rückkehr aus der Volksverſammlung beim Eintritt
in das Atrium ſeines Hauſes ermordet . Da griffen die Bundesgenoſſen ,
als ſie ſich wiederum in ihrer Hoffnung getäuſcht ſahen , erbittert zu den

Waffen und errichteten in jener Zeit , als Roms innere Zuſtände ſich immer
mehr verwirrten , einen von Rom unabhängigen Bundesſtaat , zu deſſen
Hauptſtadt ſie Korfinium im Lande der Päligner unter dem Namen
Italica machten .

Hierauf erklärten ſie den Römern den Krieg , die bald nach allen Seiten
hin ihre Heere entſenden mußten . Das von trefflichen Feldherren , dem
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Marſer Pompädius Silo und dem Samniten Pontius Teleſinus
geleitete Bundesheer führte anfänglich den Krieg mit Glück , ſo daß der

Aufſtand weiter nach Süden um ſich griff . Doch kämpften im zweiten
Jahre ( 90 ) die römiſchen Heere ( insbeſondere unter Führung des Gnäus

Pompejus Strabo und Lucius Cornelius Sulla ) mit beſſerem Er⸗

folg . Dennoch kam der Friede nicht eher zu ſtande , als bis die

Römer allen Bundesgenoſſen ( von Rubicon und Macra an bis zur

Südſpitze Italiens ) das römiſche Bürgerrecht zugeſtanden hatten .
Zunächſt war auf Antrag des Konſuls Lucius Julius Cäſar im

Jahre 89 allen Latinern und den treu gebliebenen italiſchen Gemeinden

das Bürgerrecht gewährt ( lex Julia ) , allein ſchon im folgenden Jahre
ſetzten die Volkstribunen Plautius Silvanus und Papirius Carbo

durch , daß den Bürgern aller italiſchen Städte , welche ſich binnen

60 Tagen zur Aufnahme in die Bürgerliſten gemeldet hätten , das Bürger —
recht verliehen werden ſolle ( ( ex Plautia Papiria )1 . Nun erſt gelang es

den Römern , den gefährlichen Aufſtand zu dämpfen .

§ 20 . Der erſte Bürgerkrieg ( 88 —82 ) und der erſte mithridatiſche
Rrieg ( 88 —84 ) .

Unmittelbar nach dem Bundesgenoſſenkrieg machte König Mithridates
von Pontus auf das römiſche Gebiet in Kleinaſien einen Angriff , welcher

zugleich den Anlaß zum erſten Bürgerkrieg gab . Mithridates , ein

thatkräftiger und kühner , aber auch verſchlagener und grauſamer Fürſt ,

hatte ſein an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres gelegenes pontiſches

Königreich bis an die Grenzen Armeniens erweitert und auch die am

Nordrand des Pontus Euxinus ſowie auf dem tauriſchen Cherſonnes ge —

legenen griechiſchen Kolonieen als bosporaniſches Königreich mit ſeinem

pontiſchen vereinigt . Auch über das weſtliche Kleinaſien hatte er ſeine

Herrſchaft ausgebreitet , Cappadocien und Bithynien an ſich geriſſen und

die Beſitzungen der Römer und ihrer Bundesgenoſſen in gefährlichſter

Weiſe bedroht . Da die Römer wegen ihrer habſüchtigen Bedrückungen
in ganz Kleinaſien verhaßt und damals durch den Bundesgenoſſenkrieg in

Anſpruch genommen waren , konnte Mithridates es wagen , von Epheſus
aus ein Mordedikt zu erlaſſen ( 88 ) , durch welches an einem Tage in

Vorderaſien 80000 Italiker ihren Untergang gefunden haben ſollen . Die

Römer erklärten ihm daher den Krieg , mit deſſen Führung der Senat den

Konſul Sulla beauftragte . Weil nun aber die Volkspartei dieſem den

Oberbefehl wieder entzog und auf Antrag des Tribunen Publ . Sulpicius

Rufus dem Marius übertrug , ſo führte Sulla von Nola aus das ihm

ergebene Heer gegen Rom und ächtete den Marius ( der nach vielen Aben —

teuern in Afrika eine Zuflucht fand ) ſamt ſeinen Parteigenoſſen . Mit

dieſen Gewaltthätigkeiten hatte der erſte Bürgerkrieg begonnen .

Nachdem Sulla die Angelegenheiten in Rom geordnet und zur Ver —

ſöhnung der Parteien neben dem Optimaten Gnäus Octavius den der

1 Freilich war das Stimmrecht der neuen Bürger anfänglich dadurch erheblich
beſchränkt , daß ſie nur in 8 von den beſtehenden 35 Tribus eingeſchrieben werden

durften , welche immer zuletzt ſtimmen ſollten .

—
ä

———

———
——



44 Rom als Freiſtaat ( 510 —81 ) .

Volkspartei angehörenden Cinna zu Konſuln eingeſetzt hatte , zog er gegen
Mithridates , deſſen Heer in Griechenland eingefallen war . Sulla erſtürmte
Athen , ſchlug darauf den Feldherrn des Mithridates , Archelaos , in
den beiden Schlachten bei Chäronea ( 86 ) und Orchomenos ( 85 ) und

ſetzte darauf nach Aſien über , um dort den Mithridates in ſeinem eigenen
Lande anzugreifen .

Da dieſer ſchon vorher durch ein anderes römiſches Heer , welches die

Volkspartei zur Bekriegung des Mithridates nach Aſien entſandt hatte “,
in mehreren Treffen beſiegt war , ſo verſtand er ſich bald zum Frieden
mit Sulla ( zu Dardanus ) , in welchem er alle Eroberungen in Klein —

aſien herausgab , ſeine Flotte ( 70 Kriegsſchiffe ) auslieferte und
die Kriegskoſten ( 2000 Talente , d. i . faſt 10 Mill . Mk. ) bezahlte ( 84 ) .

Während Sullas Abweſenheit waren in Rom die Parteikämpfe von
neuem heftig entbrannt . Der von Sulla eingeſetzte Konſul Cinna , ein

Anhänger der Volkspartei , hatte mehrere , durch Sulla aufgehobene Geſetze
des Sulpicius wiederhergeſtellt , unter welchen das wichtigſte war , daß .
die Neubürger in alle 35 Tribus aufgenommen und den Altbürgern völlig
gleichgeſtellt werden ſollten ([. S . 43 Anmerk . ) . Seitdem ſtrömten die

Neubürger in Scharen zur Abſtimmung nach Rom und gaben damit der

Volkspartei einen erwünſchten Zuwachs . Doch die Senatspartei , welche
von Cinnas Amtsgenoſſen Octavius geführt wurde , ſchritt mit bewaffneter
Macht gegen Cinna ein , der darauf vom Senat abgeſetzt und mit ſeinem
Anhang aus Rom vertrieben wurde . Allein es gelang ihm ein ſtarkes Heer
( unter Sertorius ) zu ſammeln , mit welchem er in die Stadt zurückkehrte ,
nachdem ſich Marius , der von ihm aus der Verbannung zurückgerufen
war , mit ihm vereinigt hatte . Beide wüteten nun in Rom gegen die An —

hänger Sullas fünf Tage lang mit Mord und Plünderung aufs grau —
ſamſte . Doch ſtarb Marius ſchon in den erſten Tagen ſeines ſiebenten
Konſulats ( 86 ) und Cinna wurde , nachdem er ſich vier Jahre nachein —
ander ſelbſt zum Konſul ernannt hatte , von ſeinen eigenen Soldaten zu
Ancona erſchlagen , als er ſich anſchickte , dem ſiegreichen Sulla nach Griechen —
land entgegenzuziehen .

Dieſer war nach Beendigung des mithridatiſchen Kriegs ( 83 ) in

Brundiſium gelandet und ſiegreich bis vor die Thore Roms vorgedrungen ,
nachdem er mehrere marianiſche Heere , welche durch Italiker , namentlich
Samniten verſtärkt waren , in 12 Schlachten beſiegt hatte . Die blutigſte
derſelben war die Schlacht am kolliniſchen Thor ; hier erlagen die mit
den Marianern verbündeten , von Pontius Teleſinus geführten Samniten ,

welche einen Angriff auf Rom gemacht hatten , Sullas ſiegreichem Schwert .
4000 gefangene Samniten wurden ſamt ihrem Anführer drei Tage nach
der Schlacht auf dem Marsfelde niedergemetzelt . Infolge dieſes Sieges
ergab ſich die Stadt Präneſte , welche der Konſul Marius ( der Sohn )
lange tapfer behauptet hatte ( nach der Erſtürmung Präneſtes ſtürzte er

ſich in ſein Schwert ) . Sulla war nun Herr Italiens . Des Marius

Dasſelbe war dem Konſul Flaccus unterſtellt , der aber bald von ſeinem treu —
loſen Legaten Fimbria meuchleriſch ermordet wurde , worauf dieſer die Führung
des Heeres an ſich riß . Doch ging nach Ankunft des Sulla Fimbrias Heer zu
jenem über ; Fimbria gab ſich ſelbſt den Tod .
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Anhänger in Sicilien und Afrika unterdrückte der junge Gnäus Pom⸗

pejus , welcher ſofort nach Sullas Rückkehr ein Heer von 3 Legionen aus

eigenen Mitteln für dieſen geſammelt hatte .

Nachdem ſich Sulla in Rom der Herrſchaft bemächtigt hatte , erließ er

ſofort , um die Gegenpartei zu vernichten und die Volksherrſchaft zu unter⸗

drücken , Proſkriptionen d. i . Achtungen und Bluturteile , durch

welche Tauſende von Bürgern ermordet und ihrer Güter beraubt wurden! .
Zum Diktator perpetuus ernannt , ſtellte er die früheren Machtbe⸗
fugniſſe des Senats in vollſtem Umfange wieder her , beſchränkte die Ge⸗

walt der Volkstribunen ( namentlich durch die Beſtimmung , daß , wer das

Tribunat verwaltet habe , ſich um ein höheres Amt niemals mehr ſollte

bewerben dürfen ) , entzog den Tribuscomitien das Recht , Eeſetze vorzu⸗

ſchlagen , was nur den Centuriatcomitien zuſtehen ſolle , nahm den Rittern

das Richteramt und gab es den Senatoren zurück , ſo daß fortan die Ge⸗

ſchworenen der ſtändigen Gerichtshöfe ( quaestiones perpetuae ) , deren Zahl er

auf 8 erhöhte , — zu den ob . S . 39 Anmerk . genannten 4: 1. de repetundis ,

2. de ambitu , 3. de majestate , 4. de peculatu kamen noch hinzu :

5. de vi ( über Gewaltthat ) , 6. de falso ( über Fälſchungen ) , 7. de sicariis

( über Meuchelmord ) , 8. de veneficio ( über Giftmiſcherei ) — wieder allein

aus den Senatoren gewählt wurden . Dieſe letzteren wurden für unab⸗

ſetzbar erklärt , ſo daß die Cenſoren das Recht der lectio senatus ſowie

der motio de senatu verloren . Seine 120000 Veteranen wurden inner⸗

halb Italiens mit Anweiſungen von Ackern belohnt , welche den italiſchen
Gemeinden , namentlich in Etrurien und Samnium entriſſen wurden .

Zehntauſend Sklaven Geächteter ſchenkte er die Freiheit und das römiſche

Bürgerrecht ; ſie wurden nach ihm Cornelier benannt und bildeten eine

Art Leibwache des Gewalthabers in Rom .

Nachdem Sulla Felix ( ſo nannte er ſich ſelbſt ) durch ſeine Geſetz⸗

gebung Ceges Corneliae ) die tief erſchütterte Staatsordnung wiederher⸗

geſtellt hatte , legte er zum Erſtaunen aller ſchon nach zwei Jahren ( 79 )

freiwillig ſeine Diktatur nieder , um ſich in die Stille des Privat —

lebens zurückzuziehen und fortan allein der litterariſchen Muße und dem

Genuß zu leben . Er ſtarb im Jahre 78 im 60 . Lebensjahre auf ſeinem

Landgute bei Puteoli in Campanien .

Vompejus und Cäſar .

§ 21. Pompejus ' Rämpfe gegen Serkorius (in Spanien ) , gegen die

Sklaven ( unter Sparkacus ) , gegen die Seeräuber , gegen Mithridates ,
Rönig von Pontus .

Nach Sullas Tode gewann Gnäus Pompejus ( geb. 106 ) , Sohn eines

berühmten Feldherrn , den größten Einfluß auf die Leitung der Staats⸗
angelegenheiten . Schon als Unterfeldherr Sullas hatte er glücklich gegen

die Anhänger der marianiſchen Partei in Sicilien und Afrika gekämpft

und war dafür von dieſem durch den Beinamen „der Große “ ausgezeichnet .

140 Senatoren , 1600 Ritter , im ganzen gegen 100000 Menſchen ſollen den

ſullaniſchen Proſkriptionen zum Opfer gefallen ſein .
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Daher erteilte ihm der Senat nach Sullas Tode den Auftrag , den Reſt
der Marianer zu vernichten , welcher ſich nach Spanien geflüchtet und dort
unter Führung des tapferen Sertorius einen gefährlichen Aufſtand er —
hoben hatte . Acht Jahre lang ( 79 —72 ) leiſtete derſelbe in einem glück⸗
lichen Gebirgskrieg den ſullaniſchen Legionen hartnäckigen Widerſtand und
auch gegen Pompejus behauptete er ſich noch mehrere Jahre . Erſt dann
gelang es dieſem , den Aufſtand niederzuwerfen , als Sertorius von einem

ſeiner Unterfeldherren ( Perperna ) bei einem Gaſtmahl meuchleriſch er —
mordet ward .

Unmittelbar darauf erwarb ſich Pompejus neuen Kriegsruhm durch die
völlige Unterdrückung des Fechter - und Sklavenaufſtandes des kühnen
Spartacus , obwohl der Hauptſchlag gegen denſelben bereits durch Craſſus
ausgeführt war .

Spartacus , ein thrakiſcher Sklave , war aus der Fechter — (Gladiatoren —)
Schule zu Capua entflohen und hatte ein Heer von mehr als 100 000 Fechtern
und Sklaven geſammelt , um das römiſche Joch abzuwerfen . Vier römiſche
Heere waren bereits von ihm beſiegt . Da gelang es dem Prätor Licinius
Craſſus dieſelben in der blutigen Schlacht am Fluſſe Silarus ( 71 )
gänzlich zu beſiegen . Spartacus fiel ſelbſt in der Schlacht . Einem ver —

ſprengten Haufen von 5000 Sklaven , der ſich nach Gallien durchſchlagen
wollte , begegnete Pompejus , als er aus Spanien zurückkehrte . Er ver —⸗

nichtete denſelben und rühmte ſich nun den Sklavenkrieg beendigt zu haben .
Im folgenden Jahre ( 70 ) wurden Pompejus und Craſſus zu Konſuln

gewählt ; wiewohl beide durch Geſinnung und Bildung der ariſtokratiſchen
Partei angehörten , näherten ſie ſich doch jetzt der Volkspartei , um durch
dieſe die mächtige Senatspartei zu ſchwächen . So ſtellte Pompejus , um
die Volksgunſt zu gewinnen , die tribuniciſche Amtsgewalt , welche
durch Sulla bedeutend beſchränkt war , in ihrem vollen Umfange wieder
her ( lex tribunicia ) , brachte den Antrag des Prätors Cotta durch , daß
die Richterſtellen der quaestiones perpetuae mit Senatoren , Rittern und
Arartribunen ! zu je einem Drittel beſetzt werden ſollten , räumte den
Cenſoren wieder das Recht der lectio senatus und der motio de senatu ein
und traf außerdem noch andere Anordnungen , durch welche die ſullaniſche
Verfaſſung im weſentlichen wieder aufgehoben wurde . Hierdurch erlangte
er eine ſolche Beliebtheit beim Volke , daß ihm dasſelbe i . J . 67 auf den
Antrag des Tribunen Gabinius ( lex Gabinia ) die Führung des Krieges
gegen die Seeräuber und im folgenden Jahr ( 66) durch das Geſetz des
Tribunen Manilius ( lex Manilia ) auch den Oberbefehl im mithri⸗
datiſchen Krieg mit ausgedehnter Machtbefugnis übertrug.

Der Rrieg gegen die Seeräuber ( 67) .
Nach der Zerſtörung Karthagos war von den Römern das Seeweſen

vernachläſſigt . Während der Bürgerkriege und bei dem gänzlichen Verfall
der römiſchen Seemacht hatten die Seeräuber , deren Hauptſitze Cilicien
und Kreta waren , die Küſtenſtädte des Mittelmeeres geplündert und ſich

1Die Arartribunen ( Schatztribunen “ ) gehörten als Vorſteher des Tribus dem
dritten Stande an ; ſie waren Kaſſenbeamte . Es waren alſo in den Gerichtshöfen
alle drei Stände vertreten .
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bis an die italiſche und ſpaniſche Küſte gewagt , ja , in Oſtia , der Hafen⸗

ſtadt Roms , eine römiſche Flotte verbrannt und die Getreidezufuhr aus

Sicilien abgeſchnitten . Hatte auch der Prätor Cäcil . Metellus i . J . 67

Creta von den Seeräubern gereinigt und die Inſel den Römern unter⸗

worfen ( daher ſein Beiname Creticus ) , ſo blieben doch andere Züge ,

welche römiſche Feldherren gegen ſie unternahmen , ohne nachhaltigen Erfolg .

Erſt Pompejus gelang es i . J . 67 , da ihm eine außergewöhnliche
Streitmacht zur Verfügung geſtellt war — 500 Kriegsſchiffe , 120000 Mann

zu Fuß , 4000 Reiter — innerhalb dreier Monate das mittelländiſche
Meer von den Seeräubern zu reinigen und die Flotte der ciliciſchen See —

könige beim Vorgebirge Corakeſion entſcheidend zu ſchlagen ; 10000 See⸗
räuber wurden getötet , 20000 gefangen genommen , über 1000 Raubſchiffe

verbrannt , 120 ihrer Felſenburgen in Iſaurien , Pamphylien , Cilicien

gebrochen . Handel und Verkehr war fortan nicht mehr gehemmt .
Da Pompejus den Seeräuberkrieg raſch und glücklich beendigt hatte ,

erhielt er , während er ſich noch in Cilicien befand , auf den Antrag des

Tribunen Manilius auch den Oberbefehl im Krieg gegen Mithridates ,

König von Pontus ( dritter mithridatiſcher Krieg ) .
Bald nach Sullas Abzug ( 84 ) hatte nämlich Mithridates Sullas Legaten

Murena , welcher ruhmbegierig in das Königreich Pontus eingefallen war ,

am Halys geſchlagen . Doch verſtand ſich Mithridates auf Sullas Macht⸗

gebot bald zur Erneuerung des Friedens von Dardanus ( 81 ) . Daher

war dieſer ſogenannte zweite mithridatiſche Krieg nach 2 Jahren beendet

( 88 80 ) .

Indes war der Friede nur von kurzer Dauer . Als im J . 74 König
Nikomedes von Bithynien die Römer zu Erben ſeines Reichs ein —

geſetzt hatte , fiel Mithridates , um den Römern zuvorzukommen , mit einer

ſtarken Streitmacht in Bithynien ein , ſchlug den römiſchen Konſul Aurelius

Cotta zu Waſſer und zu Lande bei Kalchedon und belagerte die den

Römern treu gebliebene Stadt Kyzikus ( 73 ) . Hierauf entſandten die

Römer den Konſul Licinius Lucullus nach Aſien , welcher Kyzikus ent⸗

ſetzte , den Mithridates nach dem Pontus zurückdrängte und ihn nötigte,
nachdem er ihn bei Kabira in der Nähe des Halys geſchlagen ( 72 ) , zu

ſeinem Schwiegervater Tigranes , dem Könige von Armenien , zu flüchten.
Da dieſer die Auslieferung ſeines Schwiegerſohnes verweigerte , überſchritt

Lucullus den Euphrat und Tigris und ſchlug beide Könige in den Schlachten

bei Tigranocerta ( 69 ) und Artaxäta ( 68 ) . Als ihn aber eine Meuterei

ſeiner Soldaten zur Umkehr nach Meſopotamien nötigte , wo er die Winter⸗
quartiere bezog , gelang es Mithridates , nachdem er den Legaten des Lu⸗
cullus bei Zela geſchlagen hatte , ſein pontiſches Reich wieder zu erobern ,

worauf Lucullus auf Betreiben der römiſchen Steuerpächter , deren wucheriſcher
und habſüchtiger Bedrückung er entgegengetreten war , vom Senat ab⸗

berufen und auf Antrag des Tribunen Manilius dem Pompejus
der Oberbefehl mit ausgedehnten Vollmachten übertragen wurde ( 67 ) .

Pompejus , welcher eben den Seeräuberkrieg beendet hatte und noch in

Aſien weilte , drang von Galatien aus in den Pontus ein , ſchlug den

Mithridates in der nächtlichen Schlacht am Fluſſe Lykus ( an der Stelle ,
wo er nachher Nikopolis gründete ) und zwang ihn zur Flucht nach ſeinem
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bosporaniſchen Reich ( auf der Halbinſel Krim ) . Hierauf wandte ſich
Pompejus zunächſt nach Armenien gegen Tigranes , der ſich dem Sieger
freiwillig unterwarf , und machte ſich alsdann zur Verfolgung des Mithri⸗
dates auf . Doch kehrte er am Kaukaſus um , durchzog ganz Vorderaſien
und machte das Königreich Pontus , ſowie Syrien und Cilicien zu
römiſchen Provinzen ; Galatien und Kappadocien wurden Schutzſtaaten .
Paläſtina wurde tributpflichtig . Die hier unter dem Geſchlecht der Makka —
bäer ausgebrochenen Kämpfe ſchlichtete er in der Art , daß er den einen
der Makkabäer , Hyrkanus , zum König unter Roms Oberhoheit einſetzte .
In faläſtina erhielt Pompejus die Nachricht , daß Mithridates , von ſeinem
Sohne Pharnaces verraten , in Pantikapäum (j . Kertſch in der Krim ) ſich
ſelbſt den Tod gegeben habe ( 63 ) . Seinem Sohne Pharnaces beließen
die Römer als einem Freunde und Bundesgenoſſen der Römer das bos —
poraniſche Königreich .

Nachdem Pompejus die Verhältniſſe Aſiens geordnet hatte , kehrte er mit
unermeßlicher Beute über Epheſus , Athen , Brundiſium nach Rom zurück
und feierte dort einen dreifachen Triumph wegen ſeiner Siege in drei
Weltteilen ( über 16 unterworfene Länder mit 1000 Feſtungen und
900 Städten ) .

§ 22 . Die catilinariſche Verſchwörung ( 63) .

Während der Abweſenheit des Pompejus war die Hauptſtadt durch die

catilinariſche Verſchwörung , welche den tiefen ſittlichen Verfall Roms

deutlich erkennen ließ , in die höchſte Gefahr gebracht .
Lucius Sergius Catilina , ein durch Genußſucht und Verſchwendung

tief verſchuldeter und in Laſter verſunkener junger Patrizier , hatte unter
ſittenloſen Jünglingen aller Parteien eine Verſchwörung angezettelt , die

nichts Geringeres zum Ziel hatte als nach Ermordung der Konſuln ganz
Rom in Brand zu ſtecken , die Schuldbücher zu vernichten und die Staats -

verfaſſung zu ſtürzen . Allein der wachſame Konſul Cicero , der größte
Redner ſeiner Zeit ( geb. 106 zu Arpinum ) , entdeckte die Verſchwörung
und enthüllte im Senat durch ſeine berühmten catilinariſchen Reden
Catilinas hochverräteriſche Pläne . Catilina , der vergeblich verſucht hatte ,
ſeine Wahl zum Konſul mit offener Gewalt durchzuſetzen , verließ die Stadt
und floh zu dem Heere , welches ſeine Mitverſchworenen in Etrurien für
ihn ſammelten . Hierauf ſchickte der Senat ein Heer gegen ihn aus ; im

Treffen bei Piſtoria (j . Piſtoia ) wurde Catilina von Marcus Petrejus ,
dem Legaten des Konſuls Gaius Antonius , geſchlagen und getötet . Seine
in Rom feſtgenommenen Mitverſchworenen , darunter der Prätor Lentulus
und der Senator Cethegus , wurden auf Ciceros Antrag , welchen
Marcus Portius Cato unterſtützte , im Kerker erdroſſelt . Jul . Cäſar
und Craſſus hatten Ciceros Antrag bekämpft ; beide ſtimmten nicht für
die Todesſtrafe , ſondern für Gefängnis und Vermögensentziehung . Cicero

erhielt für ſeine dem Staate geleiſtete Dienſte den Namen „ Vater des
Vaterlandes “ .

Nachdem Pompejus aus Aſien zurückgekehrt war , beantragte er zunächſt
beim Senate , daß dieſer die von Pompejus in Aſien getroffenen Ein⸗

richtungen beſtätige . Da der Senat Schwierigkeiten machte , verband ſich
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Pompejus , um ſeinen Zweck zu erreichen , mit C. Julius Cäſar , der

beim Volke in hoher Gunſt ſtand .

§ 23 . C. Julius Cäſar ( 99 —44 ) .
Das erſte Triumvirat ( 60 ) .

Cäſar , geb. i . J . 99 , ſtammte aus dem altpatriciſchen Geſchlechte der

Julier , ſchloß ſich aber ſchon in ſeiner Jugend der Volkspartei an ; als

Schwiegerſohn des Cinna ein Gegner Sullas wurde er von dieſem geächtet
und floh nach Aſien . Auf Fürbitten ſeiner Freunde von Sulla ungern

begnadigt , kehrte er erſt nach deſſen Tode nach Rom zurück , begab ſich
aber bald von hier zur Vollendung ſeiner Studien nach Griechenland und

Kleinaſien . Nach Rom zurückgekehrt gewann er als Adil durch Ver —

anſtaltung glänzender Spiele die Volksgunſt in ſo hohem Grade , daß
ihm dieſes nacheinander die höchſten Staatsämter übertrug . Nachdem der

reiche Craſſus einen Teil ſeiner ungeheueren Schulden ( die gegen 830 Ta —

lente betrugen ) für ihn bezahlt hatte , ging er als Prätor nach Luſitanien ,
wo er eine gute Kriegsſchule durchmachte und mit Auszeichnung kämpfte .
Nach ſeiner Rückkehr faßte Cäſar , der mit außergewöhnlichen Geiſtesgaben
einen ungemeſſenen Ehrgeiz verband , den Plan , die Macht des Senats und

der Optimatenpartei zu brechen und mit Hilfe des Volks , in deſſen Gunſt
er ſich durch reiche Spenden und glänzende Spiele befeſtigt hatte , die

Leitung des Staates an ſich zu reißen .
Zur Erreichung ſeiner ehrgeizigen Ziele erſchien ihm ein Bündnis mit

Pompejus , der beim Heere im höchſten Anſehen ſtand , nur vorteilhaft .
Er war daher gern bereit , als dieſer ſich ihm näherte , ein Bündnis mit

ihm einzugehen . Als dritten im Bunde zogen beide den wegen ſeines
Reichtums einflußreichen Craſſus heran .

So ſchloſſen i . J . 60 Cäſar , Pompejus und Craſſus das ſo —

genannte erſte Triumvirat ( Dreimännerbund ) , durch welches ein jeder
ſeine eigenen ſelbſtſüchtigen Abſichten zu erreichen hoffte .

Nachdem Cäſar im folgenden Jahre ( 59 ) zum Konſul gewählt war ,

ſetzte er , um des Pompejus Wünſchen zu entſprechen , gegen den Willen

ſeines unbedeutenden Kollegen Bibulus durch , 1) daß italiſche Ländereien

mittelloſen Bürgern , insbeſondere den Veteranen des Pompejus , ange —

wieſen werden ſollten ( lex Julia agraria ) , 2) daß die in Aſien getroffenen
Einrichtungen des Pompejus , der Cäſars Tochter Julia geheiratet hatte ,
beſtätigt wurden . Nach Ablauf ſeines Konſulats ließ er ſich die beiden

galliſchen Provinzen ( Gallia cisalpina , G. transalpina ) auf fünf Jahre als

Prokonſul zuerteilen und brach ſofort mit einem trefflich ausgerüſteten
Heere nach dem jenſeitigen Gallien ( Frankreich ) auf . Gallia trans -

alpina umfaßte damals unter dem Namen Provinoia die Provinz Narbo

und die Südküſte Galliens .

Noch vor Cäſars Abreiſe ſchwächten die Triumvirn die Macht der

Senatspartei dadurch , daß ſie die einflußreichſten Männer derſelben ,
Cicero und Cato , aus Rom entfernten . Auf Antrag des Tribunen

Publius Clodius , eines frechen und ſittenloſen Demagogen , welcher den

Triumvirn zum Werkzeug diente , wurde Cicero i . J . 58 verbannt ( auf
Grund des von Clodius eingebrachten Geſetzes ut qui eixem Romanum

Geſchichtl . Hilfsb . v. 4
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indemnatum interemisset , ei aqua et igni interdiceretur ) , weil er
die Catilinarier auf einen bloßen Senatsbeſchluß hin , ohne durch die Cen —
turiatcomitien das Urteil des Volkes einzuholen , hatte hinrichten laſſen .
Cicero begab ſich in die Verbannung nach Theſſalonich , ſein Haus wurde
den Flammen übergeben . Cato wurde dadurch beſeitigt , daß ihm leben —

falls auf Betreiben des Clodius ) vom Senat der Auftrag erteilt wurde ,
die Inſel Cypern zu unterwerfen , weil dieſe im Seeräuberkrieg den See —
räubern Vorſchub geleiſtet habe .

§ 24 . Cüſar unterwirft Gallien .

Cäſar eroberte das ganze jenſeitige Gallien in acht Feldzügen
( 58 —51 ) , welche er ſelbſt in den „ Denkwürdigkeiten des galliſchen Kriegs “
( commentarii de bello gallico ) eingehend beſchrieben hat .

Zuerſt beſiegte er die (keltiſchen ) Helvetier , welche , von den Germanen

gedrängt , den Jura überſchritten hatten , um ſich in Gallien neue Wohn —
ſitze zu ſuchen , bei Bibracte ( weſtlich von Autun ) und trieb ſie nach
Helvetien zurück . Darauf ſchlug er den König der germaniſchen Sueven ,
Arioviſt , welcher den Rhein überſchritten hatte und in Gallien eingefallen
war , über den Rhein zurück , unterwarf nach ſchweren Kämpfen die

kriegeriſchen belgiſchen Völkerſchaften , unter welchen ihm die tapferen
Nervier am Sabis ( Sambre ) am hartnäckigſten widerſtanden , alsdann
die am Kanal und atlantiſchen Ocean wohnenden Völker ( Veneter , Aquitaner ) ,
darauf die Uſipeter , Tencterer , überſchritt zweimal von Gallien aus den

Rhein , drang in Deutſchland ein und ſetzte mit einer Flotte von der

Nordküſte Galliens nach Britannien über . Allein die Gallier erhoben
ſich immer von neuem gegen die Herrſchaft der Römer . So empörten ſich
die Trevirer ( um Trier ) , die Eeburonen unter Ambiorix ( um Namür )
im Verein mit den Nerviern ( am Sabis ) , den Carnuten ( um Orleans ) ,
den Menapiern ( an der Schelde ) . Nachdem Cäſar dieſe Völkerſchaften
eine nach der anderen mit Mühe überwältigt hatte ( 54 —53 ) , brach bereits
im folgenden Jahre der letzte , aber auch gefährlichſte Aufſtand faſt aller

galliſchen Völkerſchaften aus unter Führung des kühnen Vercingetorix ,
des Fürſten der Arverner ( im Hochland der Auvergne ) .

Cäſar erlitt im Kampf gegen Vereingetorix vor Gergovia ( bei Cler —

mont ) , das er vergeblich zu erſtürmen ſuchte , eine ſchwere Niederlage , doch
gelang es ihm endlich nach der Vereinigung mit ſeinem Legaten Labienus
die Stadt Aleſia (j . Reine d' Alise , weſtlich von Dijon ) , in welche ſich
Vercingetorin mit 80000 Mann zu Fuß und 15000 Reitern geworfen
hatte , durch Hunger zur Übergabe zu zwingen , nachdem ein zum Entſatz
der Stadt heranrückendes Heer von 250000 Galliern völlig von ihm ge⸗
ſchlagen war . Vercingetorix , welcher ſpäter den Triumph ſeines Über —
winders ſchmückte , wurde danach von den Römern hingerichtet . Im Jahre 51
war die Unterwerfung des geſamten Galliens vollendet .

Raſch wurde die von Cäſar mit Umſicht geordnete neue Provinz für
die römiſche Kultur gewonnen , welche von da nach Germanien übergeleitet
wurde . Wie Pompejus den Oſten , ſo hatte Cäſar mit nicht minder

glänzendem Erfolg durch Unterwerfung der Kelten den Weſten in den
Länderkreis des römiſchen Reiches eingereiht . Durch ſeine Erfolge in
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Gallien hatte ſich Cäſar nicht allein einen hohen Kriegsruhm erworben ,

ſondern zugleich auch ein kampfgeübtes , treu ergebenes Heer geſchaffen .

Nachdem Cäſar in ſeine Provinz abgegangen , waren Pompejus und

Craſſus zu Rom nicht imſtande , dem zügelloſen Treiben des Clodius ,

welcher an der Spitze einer bewaffneten Bande die Stadt in beſtändigen

Schrecken ſetzte und gegen den von der Senatspartei begünſtigten Banden⸗

führer Milo blutige Straßenſchlachten ſchlug , Einhalt zu thun . Daher

wurde das Anſehen der Triumvirn mehr und mehr erſchüttert und alle

Freunde der Ordnung ſchloſſen ſich allmählich wieder der Senatspartei
an , ſo daß ſich dieſe ſtark genug fühlte , unter dem Beifall aller gut ge⸗

ſinnten Bürger den Cicero aus der Verbannung zurückzurufen ( 57 ) .

Zur Wiederherſtellung ihres verlorenen Anſehens kamen die Triumvirn in

Lucca zuſammen und erneuerten ihren Bund ( 56 ) , der ihnen die Herrſchaft

über den Staat ſichern ſollte . Auf Grund ihrer Abmachungen erlangten

Pompejus und Craſſus das Konſulat auch für das Jahr 55 , nach deſſen

Ablauf Pompejus Spanien , Craſſus das reiche Syrien als Provinz er⸗

halten ſollte . Cäſar bedang ſich die Verlängerung der galliſchen Statt⸗

halterſchaft auf weitere 5 Jahre aus ( 55 —50 ) . Craſſus hatte ſich noch

vor Ablauf ſeines Amtsjahres nach Syrien begeben , überſchritt von hier

aus den Euphrat und unternahm darauf einen Krieg gegen die Parther ,

von deren Reiterheer er bei Carrhä geſchlagen und bei einer Zuſammen —

kunft mit dem parthiſchen Feldherrn ( Surena ) verräteriſch ermordet

wurde ( 53 ) . Pompejus war nach Ablauf ſeines Konſulats nicht in ſeine

Provinz Spanien gegangen , ſondern in Rom geblieben . Gleich ehr⸗ und

herrſchſüchtige Pläne wie Cäſar verfolgend , glaubte er ſein Ziel am eheſten

zu erreichen , wenn er Rom nicht verließ ; er ließ daher ſeine Provinz ,

was geſetzlich nicht zuläſſig war , durch einen Statthalter verwalten . Sein

freundſchaftliches Verhältnis zu Cäſar , deſſen Anſehen durch ſeine kriegeriſchen

Erfolge fortwährend im Steigen begriffen war , hatte ſich ſeit dem Jahre 54

nach dem Tode ſeiner Gemahlin Julia , der Tochter Cäſars , bedenklich
gelockert und die Entfremdung zwiſchen beiden Machthabern ſtieg nach dem

Tode des früher ſtets vermittelnden Craſſus ( 53 ) höher und höher . Eifer⸗

ſüchtig auf Cäſars Ruhm und Macht näherte ſich daher Pompejus wieder

der Senatspartei , um mit ihrem Beiſtand Cäſar zu verdrängen und ſich

ſelbſt in den Beſitz der höchſten Gewalt zu ſetzen . Als damals durch die

Banden des Clodius die öffentliche Sicherheit aufs neue gefährdet , Clodius

ſelbſt bei einer zufälligen Begegnung auf der appiſchen Straße durch die

Fechter des ſich um das Konſulat bewerbenden Milo erſchlagen und in

Rom die Unordnung aufs höchſte geſtiegen war , erreichte es Pompejus

durch den Senat , daß ihm zur Wiederherſtellung der ſtark erſchütterten

Ordnung die diktatoriſche Gewalt unter dem Titel eines „ Konſuls ohne

Kollegen “ übertragen wurde . Einer ſolchen Machtſtellung des Pompejus

gegenüber hielt es Cäſar nicht für geraten als Privatmann nach Rom zu

kommen ; er beſchloß daher , ſich abweſend um das Konſulat zu bewerben ,

um daſſelbe ſofort nach Ablauf ſeiner galliſchen Statthalterſchaft übernehmen

zu können . Allein dies vereitelte die Senatspartei , welche zunächſt den

ihr am gefährlichſten erſcheinenden Cäſar und danach Pompejus beſeitigen
wollte , durch den Antrag des Konſuls Marc . Marcellus , daß ſich
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niemand abweſend um ein Amt bewerben dürfe . Gleichzeitig ließ der Senat

auf Betreiben des Pompejus dem Cäſar , deſſen Statthalterſchaft in Gallien

zu Ende ging , den Befehl zugehen , ſein Heer zu entlaſſen und die Statt —

halterſchaft niederzulegen .
Als Cäſar durch den Tribunen Curio unter der Bedingung ſich dazu

bereit erklären ließ , daß auch Pompejus dasſelbe thäte , wurde ungeachtet
der Interceſſion der beiden Tribunen Antonius und Caſſius ein Senats⸗

beſchluß gefaßt , daß Cäſar , wenn er nicht bis zu einem beſtimmten
Tage ſein Heer entlaſſe , als Feind des Vaterlandes angeſehen
werden ſolle . Zugleich wurden Pompejus außerordentliche Machtbe —
fugniſſe zur Verteidigung des Staates vom Senat übertragen . Als die
beiden Tribunen , die in Cäſars Lager nach Ravenna geflüchtet waren ,
dieſem von der Sachlage Kenntnis gegeben hatten , überſchritt Cäſar , gleich —
ſam für die Heiligkeit der Volksvertreter eintretend , mit den Worten : „ Der
Würfel iſt geworfen “ ( iacta est alea ) zunächſt mit einer Legion ( 5000 M. )
und 300 Reitern den Rubicon , welcher die Grenze ſeiner Provinz gegen
Italien bildete ; ſeine übrigen Legionen waren im Anmarſch .

Mit dieſem verhängnisvollen Schritt begann

§ 25 . Ber zweite Zürgerkrieg .
( Pharſalus . Thapſus . Munda . )

Pompejus war auf dieſen Fall nicht vorbereitet geweſen ; in ſtolzer
Sicherheit hatte er ſich vermeſſen , er brauche nur mit dem Fuße auf den
Boden zu ſtampfen , um ganz Italien für ſich zu bewaffnen . Jetzt begab
er ſich in Eile zu ſeinen Legionen und ſetzte mit dem Senat ( darunter
Cicero und Cato ) von Brundiſium aus nach Epirus über , um in Griechen⸗
land den Gegner zu erwarten .

Inzwiſchen war Cäſar längs der Oſtküſte über Ancona auf Cor⸗
finium marſchiert , welche Stadt ihm der Konſul Domitius Aheno —
barbus ſamt allen Truppen und Vorräten übergab . Hierauf rückte Cäſar ,
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen , in Rom ein , bemächtigte ſich des Staats⸗
ſchatzes , welchen Pompejus mitzunehmen vergeſſen , und machte ſich in
60 Tagen zum Herrn von ganz Italien , Sardinien und Sicilien ! , darauf
wandte er ſich nach Spanien , um zuerſt das Heer ohne den Feldherrn ,
nachher den Feldherrn ohne das Heer zu ſchlagen , und beſiegte hier ein
von den Legaten Afranius und Petrejus befehligtes pompejaniſches Heer
bei Ilerda CLerida am Segre ) . Auf dem Rückweg gewann er Maſſilia
und traf bereits im Dezember 49 in Rom wieder ein .

Gleich im Anfang des Jahres 48 ſchiffte er ſich ebenfalls in Brun⸗
diſium nach Griechenland ein und landete nicht ohne Schwierigkeit in der
Nähe von Dyrrhachium . Hier griff er ohne Erfolg das feſte Lager des
Pompejus an ; zweimal von dieſem zurückgeſchlagen , wandte er ſich darauf ,
den Pindus kühn überſchreitend , nach Theſſalien . Als ihm Pompejus
unvorſichtig dorthin folgte , ſchlug er denſelben in der entſcheidenden

Nach Sicilien entſandte Cäſar den tapferen Curio , der dieſe Provinz ihm
ſicherte ; als er aber von hier aus nach Afrika überſetzte , wurde er von dem Num ider —
könig Juba , einem Bundesgenoſſen des Pompejus , in einen Hinterhalt gelockt
und mit ſeinem ganzen Heere am Bagradas aufgerieben ( 49) .



Cäſar wird Diktator .

Schlacht bei Pharſalus

aufs Haupt ; derſelbe floh nach Agypten , wo er in dem Augenblick , als

er das Land betrat , auf Anſtiften der Vormünder des jungen Königs
Ptolemäus ermordet wurde .

Drei Tage nach dem Tode des Pompejus erſchien Cäſar in Agypten
und entſchied dort die Thronſtreitigkeiten zwiſchen dem König Ptolemäus
und deſſen Schweſter Kleopatra zu gunſten der letzteren . Infolge deſſen
brach gegen ihn in der Hauptſtadt Alexandria ein Aufſtand aus ( bellum
Alexandrinum ) ; Cäſar wurde 7 Monate in der Königsburg von Alexandria

eingeſchloſſen , bis ihn ein Hilfsheer des Königs Mithridates von Per —

gamum entſetzte . Nun ſchlug er die Agypter , deren König Ptolemäus im

Nil ertrank , und unterdrückte den Aufſtand . Als Cäſar die ägyptiſche
Flotte im Nil verbrennen ließ , ging leider auch die koſtbare alexandriniſche
Bibliothek in Flammen auf . 5

Nachdem er die ſchöne Kleopatra in die Herrſchaft über Agypten eingeſetzt

hatte , eilte er nach Kleinaſien , da der König des bosporaniſchen Reichs ,

Pharnäces , der Sohn des Mithridates , in Pontus eingefallen war und

das väterliche Reich wieder zu gewinnen verſuchte . Allein Cäſar , der von

Agypten aus durch Syrien über den Taurus nach dem Pontus in Eil⸗

märſchen gezogen war , dämpfte nach dem Siege bei Zela den Aufſtand

raſch in einem fünftägigen Feldzug ( Veni , vidi , vici ) . Das bosporaniſche

Reich erhielt Mithridates von Pergamum . Mit reichen Schätzen beladen ,

kehrte Cäſar von da aus nach Rom zurück ( bellum Ponticum ) .

Hierauf ſetzte Cäſar nach Afrika über , wo ſich die Anhänger der pom⸗

pejaniſchen Partei , an ihrer Spitze Marc . Porcius Cato , Quint . Metellus

Scipio , des Pompejus Schwiegervater , mit König Juba von Numidien

vereinigt hatten , und beſiegte ſie bei Thapſus i . J . 46 ( bellum Afri⸗

canum ) . Die Häupter der Partei , darunter der edle Marcus Porcius
Cato Uticenſis , gaben die Sache der Republik verloren und töteten

ſich ſelbſt .
Die Reſte der pompejaniſchen und republikaniſchen Partei , die ſich unter

den beiden Söhnen des Pompejus , Gnäus und Sextus , in Spanien

geſammelt hatten , wurden von Cäſar in der blutigen Schlacht bei Munda

( ſüdlich vom Bätis ) i . J . 45 gänzlich aufgerieben ( bellum Hispaniense ) .
Gnäus Pompejus fiel auf der Flucht ; auch der tapfere Labinus , welcher

nach Ausbruch des Bürgerkriegs auf Pompejus Seite getreten war , fand
bei Munda ſeinen Tod .

§ 26 . Cüſar wird Diktator .

Seine Ermordung ( 44 ) .

Nach ſeiner Rückkehr wurde Cäſar zum Diktator auf Lebenszeit ernannt ,

daneben ließ er ſich die Würden des Konſuls , Cenſors , Prätors , Pontifex

Maximus und Volkstribunen übertragen , ſo daß er in Wirklichkeit eine

königliche Gewalt beſaß . Dem entſprachen die äußerlichen Auszeichnungen .

Im Senat thronte er auf einem goldenen Seſſel inmitten der beiden

Konſuln , bei Feierlichkeiten legte er das Purpurgewand des Triumphators

mit dem Lorbeer an , die Münzen waren mit Cäſars Bild und Inſchrift

geprägt . Zur Bezeichnung der höchſten , in ſeiner Perſon vereinigten
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ſtaatsverwaltenden , richterlichen und militäriſchen Gewalt führte er den
Amtstitel Imperator . Ihm zur Seite ſtanden Senat und Comitien .
Der Senat , von 600 auf 900 Mitglieder erhöht , bildete wie in der

Königszeit eine beratende Behörde ( Staatsrat ) ; während ihm die Vor —

bereitung der Geſetze oblag , ſtand den Centuriatcomitien die ( formelle )
Beſtätigung derſelben ſo wie die Wahl der Beamten zu . Doch
durfte ohne Zuſtimmung des Diktators kein Geſetz erlaſſen , kein Beamter

gewählt werden .

Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens bethätigte Cäſar eine um —

faſſende heilſame Thätigkeit . Er hielt durch ſtrenge Polizei Ruhe und

Ordnung in der Stadt aufrecht , milderte die Härte der Schuldgeſetze ,
ſchritt gegen Wucherer ein , beſchränkte die Kornſpenden , doch gab er
den Brotloſen durch großartige Bauunternehmungen Beſchäftigung ,
nötigte die Großgrundbeſitzer ein Drittel ihrer Landarbeiter aus dem
Stande der Freien zu nehmen , um eine Verminderung des Sklavenſtandes
herbeizuführen , gründete überſeeiſche Kolonieen (z. B. in Karthago , Korinth ) ,
in welchen ſich beſitzloſe Familien anſiedeln durften , hob das Syſtem der

Steuerpächter auf , indem er beſtimmte , daß Geld - oder Naturalleiſtungen
durch Steuererheber ( die ſpäteren Prokuratoren ) unmittelbar an die Staats —

kaſſe abgeführt werden ſollten , ordnete eine ſtrenge Beaufſichtigung der

Statthalter in den 12 Provinzen an , welche jährlich unter die beiden

Konſuln und die 12 Prätoren verteilt wurden , überließ den Senatoren
und Rittern allein die Gerichte ( mit Ausſchluß der Arartribunen ) und

verſtand ſeine Gegner durch milde Behandlung mit der neuen Staats —

ordnung auszuſöhnen . Auch regelte er mit Hilfe des alexandriniſchen
Gelehrten Soſigenes das Kalenderweſen , das in Verwirrung geraten
war ; der verbeſſerte Kalender wurde nach ihm der julianiſche , ſein Ge —
burtsmonat Quinctilis nach ihm Julius genannt .

Aber trotz der zeitgemäßen und wohlthätigen Schöpfungen , welche durch
Cäſar auf allen Gebieten der Staatsverwaltung hervorgerufen waren , konnten
es die Anhänger der republikaniſchen Partei nicht verſchmerzen , daß der

Freiſtaat durch Cäſar geſtürzt und an ſeine Stelle eine faſt monarchiſche
Herrſchaft getreten war . Es bildete ſich gegen Cäſar eine Verſchwörung
von 60 republikaniſch geſinnten Optimaten , welcher die beiden Prätoren
C. Caſſius und nach längerem Schwanken auch der edle M. Junius
Brutus , Cäſars Freund , beitraten .

Als Cäſar ſich eben zu einem Kriegszug gegen die Parther anſchickte ,
um die Niederlage des Craſſus zu rächen , wurde er an den Iden des

März ( 15 . März ) des Jahres 44 in einer Senatsſitzung in der Curie des

Pompejus von den ihn umdrängenden Verſchworenen überfallen ; von 23 Dolch —
ſtichen durchbohrt , ſank er am Fuß der Bildſäule des Pompejus tot nieder .

Schweres Unglück brach nach ſeiner Ermordung abermals über Rom

herein .

Antonius und Octavianus .

§ 27 . Mlutinenſiſcher Rrieg ( 44—43 ) .
Da die That der Verſchworenen beim Volk keinen Beifall fand , ſuchte

der talentvolle Antonius , der entſchiedenſte Anhänger Cäſars , die Herrſcher⸗
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gewalt an ſich zu reißen . Raſch bemächtigte er ſich des Staatsſchatzes
ſowie des ſchriftlichen Nachlaſſes und Teſtamentes Cäſars , zu deſſen

Vollſtrecker er ernannt war . Hierauf reizte er durch ſeine Leichenrede und

durch Vorleſung von Cäſars letztwilligen Beſtimmungen , nach welchem

dem Volke Cäſars Gärten am Tiber und jedem Bürger 300 Seſterzen

( 45 M. ) vermacht waren , das Volk zur höchſten Erbitterung gegen

Cäſars Mörder , welche aus der Stadt weichen mußten . Nachdem er das

Volk für ſich gewonnen , ſetzte er im Senat den Beſchluß durch , daß

ſämtliche Anordnungen Cäſars , welche ſich in ſeinen nachgelaſſenen
Papieren vorfänden , zur Ausführung kommen ſollten . Seitdem führte er

eine Willkürherrſchaft , indem er , auf Cäſars angebliche Beſtimmungen ſich
berufend , Anordnungen traf , die allein ſeiner Machtvergrößerung dienten .

Um mit einer Heeresmacht ſtets in der Nähe Roms zu ſein , ließ er ſich

durch einen Volksbeſchluß das cisalpiniſche Gallien als Provinz über⸗

tragen , obwohl die eisalpiniſche Provinz bereits von Decimus Brutus

auf Senatsbeſchluß verwaltet wurde . Dieſer weigerte ſich dieſelbe heraus⸗

zugeben und verteidigte ſich in der feſten Stadt Mutina 6. Modena )

gegen den ihn belagerndenAntonius hartnäckig ; ſo entſtand der mutinenſiſche

Krieg ( bellum Mutinense ) . Der Senat nämlich , aufgereizt durch Ciceros

philippiſche Reden , in welchen dieſer den Antonius heftig angriff , erklärte

den Antonius für einen Hochverräter und ſandte zum Entſatz des Decimus

Brutus und der Stadt Mutina die beiden Konſuln Hirtius und Panſa

gegen ihn , von welchen Antonius bei Mutina geſchlagen und zur Flucht

nach Gallien genötigt wurde . Hier vereinigte er ſich mit dem ihm be⸗

freundeten Lepidus , welcher unter Cäſar magister equitum geweſen war ,

und bildete ein neues Heer .
Da beide Konſuln in der Schlacht gefallen waren , übernahm der

18jährige , ebenſo kluge wie energiſche C. Jul . Cäſar Octavianus

( geb. 63 ) , der durch ſeine Freigebigkeit bei Volk wie Heer gleich beliebte

Großneffe und Adoptivſohn Cäſars , welcher von der Senatspartei unter⸗

ſtützt wurde , weil ſie in ihm eine Stütze gegen Antonius zu finden hoffte ,

die Führung des Heeres , in welchem er als Proprätor die Feldherren in

den Krieg begleitet hatte , und rückte in Rom ein .

Hier erzwang er ſeine Wahl zum Konſul , obgleich er erſt im 20 . Lebens⸗

jahre ſtand , ſowie die Achtung der Mörder Cäſars . Da er aber die

ſtets wachſende Macht der republikaniſchen Partei fürchtete , die ſich in den

öſtlichen Provinzen unter den Fahnen des Brutus und Caſſius ſammelte ,

ſo knüpfte er im geheimen Unterhandlungen mit Antonius an , der mit

einer neuen Heeresmacht von Gallien nach Oberitalien heranrückte , und

vereinigte ſich mit dieſem und dem Lepidus .

§ 28 . Zweites Friumvirat . Rampf gegen Brutus und Caſſius .

Schlacht bei Philippi ( 42) .

Bald danach kamen Oetavianus , Antonius und Lepidus in der

Nähe von Bononia auf einer kleinen Inſel des Lavinius zuſammen und

ſchloſſen das ſogenannte zweite Triumvirat ( als triumviri reipublicae

constituendae ) zunächſt auf 5 Jahre , um die republikaniſche Partei unter

Brutus und Caſſius auszurotten und die Herrſchaft unter ſich zu teilen . Um
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ſich im Beſitz derſelben zu erhalten , räumten ſie ( wie einſt Marius und Sulla )
alle ihre Gegner , die Anhänger der republikaniſchen Partei , durch die furchtbaren
Proſkriptionen ( Achtungen ) aus dem Wege , ſich gegenſeitig ihre Anhänger
und Freunde preisgebend ; durch dieſelben verloren 300 Senatoren (darunter
Cicero ) und 2000 Ritter ihr Leben .

Nachdem ſich Octavianus und Antonius durch die Proſkriptionen
die erforderlichen Geldmittel zur Führung des Kriegs gegen Cäſars Mörder
verſchafft hatten , zogen ſie gegen Brutus und Caſſius aus , welche mit
einem Heere in Macedonien ſtanden , wo ſich die noch übrigen Anhänger
der Freiheit mit ihnen vereinigt hatten .

In der Doppelſchlacht bei Philippi wurden Brutus und Caſſius beſiegt ;
in der erſten Schlacht beſiegte Antonius den Caſſius , der ſich in ſein
Schwert ſtürzte , weil er die Schlacht verloren glaubte ; doch hatte Brutus
auf dem anderen Flügel den Octavian⸗geſchlagen . In der zweiten Schlacht
( 20 Tage ſpäter ) erlitten die Republikaner eine vollſtändige Niederlage ,
worauf auch Brutus , an allem verzweifelnd , ſich den Tod gab . Auch

ſeine Gattin Porcia , Tochter des Cato Uticenſis , tötete ſich ſelbſt .
Während Antonius den Orient unterwarf und ſich an der Seite der

Kleopatra einem zügelloſen Leben hingab , kehrte Octavian nach Italien
zurück , um den 170000 Veteranen die verſprochenen Ländereien im
diesſeitigen Gallien anzuweiſen . Da bei dieſer Gelegenheit die Einwohner
von 18 Städten aus ihrem Beſitztum vertrieben wurden , ſtellte ſich Fulvia ,
des Antonius ehrgeizige Gattin , im Bunde mit ſeinem Bruder Lucius
Antonius an die Spitze der Unzufriedenen und erregte einen Krieg gegen
Octavian . In demſelben wurde beider Heer nach Peruſia hineingedrängt
( Hellum Perusinum ) und Lucius Antonius zur Ergebung gezwungen .

Schon damals ſchien der Bruch zwiſchen beiden Machthabern unver —
meidlich , da Antonius mit einer Flotte vor Brundiſium erſchien . Doch
kam es hier noch einmal zu einer Einigung ( Vertrag zu Brundiſium 40 ) ,
derzufolge bei der Teilung der Provinzen Octavian den Weſten ,
Antonius den Oſten , Lepidus Afrika erhielt.
§ 29 . Krieg zwiſchen Ankonius und Ockavianus . Schlacht bei Actium

( 31 v. Chr. ) .
Der edlen Octavia , Octavians Schweſter , welche Antonius nach dem

Tode der Fulvia geheiratet hatte , gelang es eine Zeit lang die Einigkeit
zwiſchen beiden zu erhalten . Da auch Sextus Pompejus , welcher mit
einer ſtarken Flotte das weſtliche Mittelmeer beherrſchte und Italien die
Getreidezufuhr abzuſchneiden drohte , durch den mit den Triumvirn zu
Miſenum abgeſchloſſenen Vertrag ( 39) , in welchem er Sicilien , Sardinien ,
Corſica , Achaja erhielt , in das Bündnis aufgenommen war , ſchien der
Frieden befeſtigt . Allein ſchon wenige Jahre ſpäter wurde Pompejus von
Octavians Feldherrn Agrippa angegriffen und zweimal in der Nähe von
Meſſana geſchlagen ( 35) . Als er darauf nach Kleinaſien flüchtete , wurde
er auf des Antonius Befehl in Milet hingerichtet . Nun verſuchte Lepidus
von Afrika aus ſich in Beſitz des herrenloſen Siciliens zu ſetzen , doch
wurde er raſch von Octavian entwaffnet , welcher ſich danach zum Herrn
von Sicilien und Afrika machte . Während ſo Octavians Anſehen und
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Macht fortwährend im Steigen begriffen war , weilte Antonius in Syrien
und Agypten und ſchwelgte nach wie vor im Verein mit Kleopatra in

Luſtbarkeiten aller Art , dabei ſeine eigene Würde wie die Intereſſen des

römiſchen Staates vergeſſend . Als er von Agypten aus auch einen ſchimpflichen

Zug gegen die Parther unternahm und bald darauf ſeine Gattin , die

edle Octavia , Octavians Schweſter , verſtieß , als er ferner an die Kinder

der Kleopatra römiſche Provinzen verſchenkte , ließ der Senat auf Betreiben

des Octavianus dem Namen nach der Kleopatra , in Wirklichkeit dem

Antonius den Krieg erklären .

In der Seeſchlacht bei Actium ( am Eingang in den ambraciſchen 31

Meerbuſen ) errang Octavian durch ſeinen bewährten Feldherrn Agrippa

den entſcheidenden Sieg über Antonius und Kleopatra ; beide waren , noch

ehe die Schlacht entſchieden war , mutlos nach Alexandria geflohen ; 7 Tage

ſpäter ging das Landheer des Antonius , nachdem es vergeblich deſſen

Rückkehr erwartet hatte , zu Octavian über .

Im nächſten Jahre rückte dieſer durch Syrien gegen Agypten vor , ſchlug
den Antonius abermals bei Alexandria , der darauf , von Kleopatra ver —

raten , ſich ſelbſt den Tod gab . Auch dieſe machte freiwillig ihrem Leben

ein Ende , nachdem ſie vergeblich verſucht hatte , Octavian in ihre Netze

zu ziehen .
Agypten wurde römiſche Provinz . Octavianus , nun Auguſtus , d. i .

der Erhabene genannt , kehrte als Alleinherrſcher nach Rom zurück .

Somit war aus der Republik ( nachdem ſie 480 Jahre beſtanden hatte ) ,

eine Monarchie geworden .

III . Rom unter Kaiſern ( 31 v . Chr . — 476 nach Chr . ) .

Auguſtus .
( 31 v. Chr . — 14 nach Chr . )

§ 30 . Die Staatseinrichtungen des Auguſtus — Zlüte der Litteratur —

Teldzüge an der Jonau und am Rhein .

Wiewohl Auguſtus in Wirklichkeit Alleinherrſcher war , ſo wurden doch

manche Einrichtungen des untergegangenen Freiſtaats der Form nach von

ihm beibehalten ; ſo ließ er Senat und Volksverſammlung fortbeſtehen , be —

ſchränkte aber beider Befugniſſe erheblich . Als Imperator und Princeps

beſaß er unumſchränkte Gewalt .

Als Imperator hatte der Cäſar ( Kaiſer ) , ein Titel , der ebenſo wie der

Beiname „ Auguſtus “ auf alle Nachfolger Octavians überging , den Heerbefehl

über alle Streitträfte zu Waſſer und zu Lande ; als Princeps war er Vor —

ſitzender des Senats . Da Auguſtus ſich auch das Konſulat , die Prätur ,

die Cenſoren - und Tribunengewalt , ſowie die Oberprieſterwürde übertragen

ließ , ſo vereinigte er alle höheren republikaniſchen Amter in ſeiner Perſon .

Als oberſter Richter entſchied der Kaiſer in allen Rechtsſachen in letzter

Inſtanz , denn jedem römiſchen Bürger war die Appellation an ihn ge⸗

ſtattet . Unter den von ihm neu eingeſetzten Amtern waren die beiden

wichtigſten
1. das des Stadtpräfekten ( Praefectus urbi ) , der Ruhe und Ordnung

in der Hauptſtadt aufrecht zu erhalten hatte und die Polizei übte ,
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